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Uasgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Wonaementspreis r Ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pfg., vierteljährlich Mk . 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
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Redaktion und Expedition :
Luifenftraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
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lOuchdruckerei Geck & C 0., Karlsruhe .
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Sozialdemokratische Partei Bad,. ,‘s.
Nach § 12 des Landes -Organisationsstatuts beruft der

slmterzeichnete Landesvorstand den Parteitag für 1908 auf
Samstag , den 7. und Sonntag » de« 8 . März ,

! na» Offenburg ein.

Provisorische Tagesordnung :
Wahl des Bureaus , der Mandatsprüfungskommission
und Feststellung der Geschäftsordnung .
Berichterstattung über die Parteipresse .

Referenten : E . G e & und Parteisekretär O . T r i n k s .
3. Geschäfts- urtd Kassenbericht des Landesvorstandes .

Referent : Parteisekretär O . Trinks .
4 Organisation und Agitation .

Referent : A . Willi , Mitglied des Landesvorstandes .
Kreistagswahlen .

Referent : G . P f e i f f l e , Abgeordneter .'
8. Tie politische Lage in Baden.

Referent : Tr . L . Frank , Abgeordneter .
7. Der Stand der Reform der Städte - und Gemeinde-

Ordnung.
Referent : A. Süßkind , Abgeordneter .

3. Beratung der bei vorstehender Tagesordnung nicht
erledigten Anträge .

9. Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .

Anträge zum Parteitag sind spätestens bis zum
| ti Februar an das Parteisekretariat , Karlsruhe ,
Zchlaßvlatz 15, einzusenden.

Tie Vorbesprechung am Samstag wird in der „Neuen
Malz"

, die Hauptverhandlungen aber ant Sonntag im
.Treikönigsaal" stattfinden .

. Die Adresse des Lokalkomitees wird rechtzeitig bekannt-
ben werden.

Für den Landesvorstand :
Fr . Sigmund .

Vir Sozialdemokratie in der
finanzdebatte .

^
'
Vielleicht kann man den gestrigen Tag als den wich-

fle», den bedeutendsten in der allgemeinen Budget - und
anzdebatte des badischen Landtages bezeichnen , denn die

Hauptrichtungen, welche neben dem Zentrum in der
sozialen Gliederung des badischen Volkes ihre politischen
»urzeln haben, kamen zum Worte : die Nationalliberalen

die Sozialdemokraten .
, Als erster Redner trat Herr Binz in die Schranken.
Ahütte — was selten vorkommt — einen guten Tag .
kine Reden sind , abgesehen von dem Inhalt , in der Form

glücklich. Herr Binz spricht zu breit , stark aus -
^ rmandergezogen, sodaß er höchstens bei den — Steno *
H^ en aus einige Sympathie stößt. Seine Kunstpausen

hren unangenehm , wenn auch die Aussprache des Red -
eine recht klare und verständliche ist . Gestern warf

ssich allerdings mit voller Kraft auf das Zentrum , und
1 hatte ihm durch seinen Etatsredner , den Offenburger
dgerichtspräsidenten Zehnter , reiches Material am

, . Ewoch gegeben , sodaß Herr Binz eigentlich Herrn Zehn-
? St- Dank verpflichtet war . Als er die vielversprechende

- imtrumspolitik geißelte, erzielte er allgemeine Heiterkeit
: Mt dem Ausspruche: Das Zentrum ist nicht wählerisch ;
»

** *mtn noch der Tag kommen , wosichderSohndes
ldmichels mit der Tochter von Rosa

^ kernburgvermählt . Auch unsere Parteigenossen°mten in das Gelächter über diese politische Peslobungs -
^lge aus vollstem Herzen ein. Aus seiner sonstigen

gegen das Zentrum sprach viel Feindschaft gegen
^ aldmichelpartei. Begreiflich ! Die Herren Binz und
Archer sind ja die bekannten Lieblinge des „Be¬

rners" . Unangenehm wirkt immer das religiöse Be-
QuS üationalliberalem Munde . Herr Binz kann

gleichwohl nicht versagen , seine Partei als gut
hinzustellen. Das Bündnis mit der Sozialdemo -

berührte der nationalliberale Etatredner nur kurz ,
was er sagte, war wenig tröstlich für seine eigene

^ Er versicherte , die Nationalliberalen hätten gern" uQfjre 1905 das Zentrum aus eigener Kraft nieder-

gerungen , wenn, — ja , wenn sie eben diese Kraft besessen
hätten . Aber im Jahre 1909 , da wollten sie — die National -
liberalen nämlich — wirklich das Kunststück aus eigener
Kraft vollbringen . Schallendes Gelächter auf den Zen¬
trumsbänken sagtet ihm, wie man den Block nach dieser
Richtung cinschätzt. Als Herr Binz — nach 2 Stunden ■
sich dem Budget selbst znwandte , war das Interesse an seiner
Rede vorbei. Selbst seine Parteifreunde flohen aus dem

mal und zu Zeiten waren nur ein halbes Dutzend Natio¬
nalliberale bereit , den Darlegungen ihres Budgetredners ,
die hier und da Herr Frühanf mit seinen bekannten Zwi¬
schenrufen ini Baßton unterbrach , 51t folgen. Fast 3%
Stunden hatte der Herr Binz gesprochen .

Ihm folgte der s oz i a l d e m 0 k r a t i s ch c Redner.
Unter dem Eindruck der Binzschen Rede war die Bemerkung
des Genossen Kolb recht attgebracht, daß sich auch beim
Reden in der Beschränkung der Meister zeige . Kolb
ging zunächst auf die allgemeine Finanzpolitik ein , die zu
pessimistischen Neigungett keine Veranlassung biete. Die
Schwarzmalerei der Regierung sei durchaus nicht berech¬
tigt und von einer gespannten Finanzlage könne nicht ge¬
sprochen werden. Mit Recht machte Kolb darauf aufmerk¬
sam , daß der Staat sich imnter mehr zu einem sozialen
auswachse , daß große Aufgaben in der Gegenwart vom

itaate zu lösen sind . Tie Volksschule sei das Aschen¬
brödel des badischen Staates geblieben. Tie von Kolb rrach
dieser Richtung hin geübte Kritik findet gewiß nicht allein
in sozialdemokratischen Kreisen unbedingte Zustimmung
Mit Geschick stellte Kolb die Ausgaben für die badische Ge-
sandtschat in Berlin den Ausgaben für Lehrerseminare
gegenüber. Daß die letzteren dabei schlecht abgeschnittem
braucht nicht erst betont zu werden . Kolb redete auch der
Anlehenspolitik das Wort und sprach sich gegen eine
ätaatslotterie für Baden aus . Als Kolb auf die

Finanzlage des Reiches zu sprechen kam , war er allge¬
meinen Beifalls 'sicher , wenn er n . a . die Fahrkartenstene
ein finanzpolitisches Pfuschwcrk nannte . Diesem Teil der
Kolbschen Rede widmete der Finanzminister Honscll recht
große Anfnterlsamkeit . Kolb verhöhnte die neuen Stener -
produkte und meinte , man werde am Ende noch zu einer
Wickelkindbandsteuer — arme Familienväter ! — kommen .
Beim Punkt : Aufhebung der F l e i s ch a k z i s e sprach sich
Kolb recht energisch für die jetzige Beseitigung dieser um
gerechten Steuer aus . Er ironisierte stark die Haltung des
Zentrums , das doch sonst in Mittelstandspolitik mache.
Die E is e n b ub n p 0 li t i k Badens , und was mit ihr
zusämmenhängt , ist ein Lieblingsthema des Abgeordneten
Kolb : erklärlich, daß er sich der Besprechung dieser Frage in
sachkundiger Weise widmete . Er fragte neugierig , wie es
denn m it d e r E i n s ü h r n n g d er 4 . K l a s s e in
Baden stehe? Daß ihre Einführung die Svzialdenio -
kratie bekämpft, ist selbstverständlich. Kolb kritisierte auch
scharf die neue 3°arisreform , die den Verkehr aus den Eisen¬
bahnen unterbinde . Recht lebendig gestalteten sich Kolbs
Anklagen gegen das reaktionäre Preußen , als er zur Be¬
sprechung der politischen Lage im Reich überging . Er
stellte an die Regierung die Anfrage , wie sie sich zu den
Bülowschen Erklärungen über das Wahlrecht im preußischen
Abgeordnetenhause stelle . Er fragte die bürgerlichen Par¬
teien, unter Bezugnahme auf die Berliner Straßendemon¬
strationen , was denn die preußischen Arbeiter -sinn sollten.
Zn allgemeiner Ueberraschung erhob sich der Präsident
Fehrenbach und ersuchte Kolb, sieb nicht in die inner¬
preußischen Angelegenheiten zu mischen . Diese Erklärung
hätte der P r ä s id e n t der badischen Kammer nicht geben
sollen . Sie war etwa Ausgabe der Regierung , nicht des
Präsidenten .

Interessant gestaltete sich auch die Besprechung der
politischen Lage in Baden durch .Kolb . Er fertigte die
Nationalliberalen recht gut ab , als er ihnen nachwies, daß
nicht die Sozialdemokratie die Ursache sei, wenn eine
eigentliche Großblockpolitik in Baden nicht möglich sei. An
den Klassenkämpfen der Junker nähmen die Nationallibe¬
ralen keinen Anstoß, nur an den Klassenkämpfen der —
Sozialdemokratie . Die Präsidentenwahl gab Kolb
Anlaß zu recht zutreffenden Bemerkungen . Die Konser-
vativen bezeichnete er als die Vasallen des Zentrums , die
sich sagten : Was kann uns die nationalliberale Partei
geben ? Allgemeine Heiterkeit folgte dieser scharfen
Charakterisierung der Nationalliberalen . Dann wendete
sich Kolb gegen Zehnter und das Zentrum und
beleuchtete gründlich die zwiespältige Politik dieser Partei .

Er zitierte die christlichen Arbeiter und ihre Forderungen ,
um die Angriffe Zehnters auf unsere Partei auf ihren
wahren Wert zurückzuführen. Er wies die innere Un¬
wahrhaftigkeit der Zentrumspolitik nach und prophezeit,
daß wir in Baden die konfessionelle Schule bei etwaiger
Zentrumherrschaft bekämen. Kolb geißelte auch energisch
die Blockpolitik der Linksliberalen : der einzige Erfolg sei :
die Orden für Wiemer und Konsorten . Als er die
Orden bezeichnete als keine Auszeichnung , sondern als eine
Kenn Zeichnung der Dekorierten , griff wieder Herr
Fehrenbach ein, der es jedenfalls vergessen hatte , daß Zen¬
trumsparlamentarier im deutschen Reichstage in früheren
Zeiten sich noch ganz anders über Ordensauszeichnungen
ausgesprochen haben. Zuletzt charakterisierte Kolb die
Stellung der Sozialdemokratie zur badischen Regierung
in klarer , zutreffender Art und schloß um halb 2 Uhr seine
1ssi>stündige Budgetrede , die der gegenwärtigen Situation
in Baden durchaus gerecht wurde und inhaltlich und rhe¬
torisch eine vorzügliche Leistung war . -

Herr Justizminister v . Dusch fühlte sich nach Kolbs
Rede verpflichtet, die preußische Bülowregierung zu retten .
Herr Fehrenbach hatte ihm ja die Arbeit bereits abgenom-
men . Er wollte natürlich auch nichts davon wissen , daß
man sich in innerpreußische Verhältnisse einmische . Mit
Recht rief Genosse P f e i f f I e dazwischen , daß es sich doch
um das Reichstagswahlrecht handle . Der Mi¬
nister schien diesen Ruf überhört oder nicht verstanden zu' haben. Er schwieg. Als er bedauerte , daß Kolb von
Preußen „ so verächtlich gesprochen "

, fand er mit dieser
Meinung wenig Anklang im Hause.

Heute kommen die Demokraten zum Wort .

s17. Sitzung .)
Karlsruhe , 24 . Jan .

Präsident Fehrenbach eröffnet 9 Uhr 20 Min . die Sitzung
Am Regierungstisch : das Gesamtministerium . Haus und

Tribüne sind gut besetzt.
Sekretär v. Gleichenstein gibt die Einläufe bekannt .
Die allgemeine Finanzdebatte wird sodann

fortgesetzt .
Abg . Dr . Binz : Der Redner der Zentrumssraktion , Abg.

Dr . Zehnter , hat sich in seiner Rede nicht nur gegen die Par¬
teien der Linken gewendet , sondern insbesondere in scharfer
Weise gegen das - Ministerium v . Dusch . Der Staatsminister war
über dieses Vorgehen überrascht . Wir waren nicht überrascht ,
ist doch dieses Vorgehen angekündigt worden , zwar nicht in die¬
sem Hause . Die Zentrumspresse , hauptsächlich das Hauptorgan ,
hat schon nach Schluß des letzten Landtags deutlich genug kund¬
gegeben , wie man sich gegen die Regierung zu verhalten habe .
Ter Zentrumsführer Wacker hat in seiner Mühlbgrger Rede
unzweideutig sein Mißfallen über die gemäßigte Haltung der
Zentrumssraktion auf dem letzten Landtage geäußert . Tie
Fraktion sei nicht mit der Schärfe gegen die Regierung borge ,
gangen , welche diese verdiente . Veranlaßt durch diese mündlich «
Aussprache des Zentrnmsführers sei dann in der Zentrums
presse seither mehr als einmal eine Absage an die Regierung
erfolgt . Man habe betont , daß der Sturz Schenkels auf das Be¬
treiben der Zentrumspartei zurückzuführen sei . Diese Triumph ,
rufe seien , wie auch ' schon der Staatsminister erklärte , nicht be¬
gründet . Wir , die liberalen Parteien und das Land können
nicht wünschen , daß eine Macht , um die es sich hier handle , je¬
mals zur Vorherrschaft komme. Nur ein Vorkommnis seit dem
letzten Landtage habe Anlaß zur Kritik gegeben . Der Wahlerlast
bei den letzten Reichstagswahlen sei an sich einwandfrei . Doch
hege auch er , Redner , Zweifel , ob dieser Erlaß angebracht war .

erselbe habe zu Mißdeutungen geführt und wurde besonders
von den Gegnern des Blocks als unzulässige amtliche Wahlbc -
einflussung bezeichnet . Redner sei der Meinung , daß der Schritt
der Regierung bester Unterblieben wäre und hoffe , daß ein sol¬
cher in Hinkunft unterbleibt . Finanzministcr Honsell könne als
gut liberaler Mann in beitem Sinne des Wortes beansprucht
werden . Er , Dr . Binz , lasse sich in dieser Uebcrzeugung auch
nicht irreführrn durch das vollste Vertrauen , welches der Sprecher
des Zentrums Herrn Honsell ausgesprochen . Worauf eigentlich
das Zentrum das Vertrauen zu Herrn Honsell bei seiner kurzen
Amtszeit stützen will , sei nicht recht ersichtlich . Weniger freund *
lich hat Dr . Zehnter die Person des Ministers des Innern be¬
handelt . Herr v . Bodman ist in der Tat kein unbeschriebenes
Blatt . Er hat in seiner öffentlichen Tätigkeit keinen Hehl aus
seiner politischen Gesinnung gemacht . Wir können dem Minister
Vertrauen entgegenbringcn . Derselbe habe sich durch sein Vor
gehen bei der Präsidentenwahl in keiner Weise in Widerspruch
gesetzt zu den konstitutionellen Grundsätzen .

Er , Redner , beuge sich vor dent Votum der Mehrheit des
Hauses , welches einen Zentrumsmann an die Präsidentenstelle
berief . Daß wir den A u S g a ir g der Präsidentenwahl
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bedauern mutzten , ist sonnenklar . Die letzten Landtag ».
Wahlen seien unter dem Zeichen der Blockpolitik gestanden. Das
Ergebnis derselben war trotz des glänzenden Erfolge » de» Zen»
trums im ersten Wahlgange eine Niederlage desselben im zwei¬
ten Wahlgange . Aus Schmerz darüber , bah da» Zentrum im
Reichstage aus seiner maßgebenden Stellung verdrängt wurde ,
werde der Block in der Zentrumspreffe fortgesetzt verhöhnt . Ich
glaube nicht, dah Sie (daS Zentrum ) da» Gefühl haben, über
die Mehrheit diese» Hauses zu verfügen . Der liberale Block
ist stärker. (Lachen beim Zentrum . ) Ihr Lachen kennt man !
Die liberalen Parteien bilden einen einheitlichen Fraktions¬
verband . Sie hätten sich genähert , um eine Zentrumsvorherr¬
schaft zu verhindern . Es hätte der Gerechtigkeit nnd Billig¬
keit entsprochen, wenn einer au » unserer Mitte zum Prästdenten
gewählt worden wäre . Der zurückgetretene Minister des
Innern , Schenkel, habe die Ehre erlebt , nach seinem Ausscheiden
deftige und unschöne Auslassungen der Zentrumspreffe gegen
seine Person ertragen zu muffen. Schenkel habe sich um da»
Wohl de» Lande» große Verdienste erworben . Bezüglich der
Blockpolitik sei weder die Regierung , noch speziell der Minister
des Innern gefragt worden, wa» wir hätten tun solle» . Das
hätte auch unseren Grundsätzen widersprochen. Daß der StaatS -
minister d. Dusch nicht in der Lage war , irgendwelchen Einfkutz
auSzuüben , sei ohne weitere» klar . Warum ist das Zentrum
so verhaßt ? Zu Köln habe ein Mann , der Ihnen sehr nahe steht,
geschrieben : . Heraus au» dem Turm ! " Er meinte , heraus
au » der konfessionellen Abschließung.

Der Ruf de» Herrn Bachem ist aber verklungen, verschollen .
Dr . Zehnter erklärte , da» Zentrum sei nicht ultramontan und
doch könne man jeden Tag in der Zentrumspreffe lesen, zwischen
katholisch und ultramontan bestehe kein Unterschied. Dieser
werde nur von der liberalen Presse gemacht . Redner verwahrt sich
gegen den Vorwurf » die « ativnalliberale Partei fei kirchen-
feindlich und religi «n» lv». Sie bekämpfe nur unzulässige kirch¬
liche Machtbestrebungen. Den linksliberalen Parteien könne es
nur zur Ehre gereichen, daß sie zu der Erkenntnis gelangt sind ,
daß da» Zentrum bekämpft werden muffe. Wir haben 1965
ein taktische » Bündni » mit der Sozialdemokratie geschloffen , um
da» Zentrum zu bekämpfen. Wäre r» ans anderem Wege mög¬
lich gewesen » so hätten wir den Schritt unterlaffen . Wir hoffen,
daß wir 1909 an» eigener Kraft über da» Zentrum Meister « er¬
den. (Lachen beim Zentrum ) . Auch hoffen wir . datz das Volk ,
« kenn«, datz eine ZcntrumSherrschaft dem Lande nicht zum
Segen gereich «. Redner wendet sich hieraus dem Budget zu.
Er schließt sich den Ausführungen Dr . Wilcken» an .

Abg . Kolb (Sog .) :
In brr Beschränkung zeigt sich der Meister ; diese » Sprich¬

wort mutz einem unwillkürlich in '» Gedächtnis kommen nach dem ,
wa» wir soeben in den nahezu dreistündigen Ausführungen des
Herrn Binz hören dürften . Wenn er glaubt , dcktz der Erfolg
im Land« draußen im Verhältnis zu der Läng« feiner Rede
ikehen würde , so wird er sich sehr täuschen. Ru« zur Sache
selbst .

Unser Finanzgesetz ist eher unter Dach und Fach gebracht
worden, al » man dachte . Hoffentlich bietet dieser Umstand der
Regierung keinen Grund , den Landtag nun plötzlich zu schließen
und damit die Initiativanträge de» Hause» wieder unter den
Tisch fallen zu kaffen. Unser Budget ist dieseSmal ein sogen .

Ueberschußbudget
und die» ist an und für sich erfreulich, nachdem dir letzten
S Budget» sämtlich Fehlbeträge aufzuweisen hatten und zwar
zum Teil in beträchtlicher Höhe . Diese» günstige Bild wird
mdeffen durch die Zahle» de» Extraordinarium » sehr wesent¬
lich getrübt . Jedenfalls ist für un» Grund genug vorhanden,
um von der bisherigen Politik abzugehen und unS einer ge¬
funden Anleihepolitik zuzuwenden. ®» wird nun von der Re-
»ierungSfeite behauptet , wir hätten ein« gespannte Finanzlage .
Dies ist aber weiter nicht », als eine Vogelscheuche , abgesehen
davon, datz die» ganz unzutreffend ist. Zu einer wirklichen
pesstmistischen Auffaffung der Finanzlage , liegt nach meiner Mei¬
nung keine Leranlaffung vor. Wie liegen nun die Dinge ?
Aeberfieht man eine längere Periode , so zeigt sich immer ein
„auf und aSf im Stande des Barometer ». Um die Finanzlage
richtig zu beurteilen , müsse man freilich die Betrachtung der
Amortisation- kaffe mtteinflechten. Unsere Finanzlage ficht
aber immerhin nicht so gespannt au», al » sie von der Regierung
hingestellt worden ist. Dabei ist noch nicht einmal übermäßig

Hur arm Leben einer Laugeniebir.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorff .

11 ) - - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Run , wenn da» ist !" rief ich au » und zog voller Freude
meine Geige au » der Lasche und strich , dah die Vögel im Walde
aufwachten. Der Herr aber erwischte geschwind den andern
Herrn und walzte mit ihm wie verrückt auf dem Rasen herum.

Dann standen ste plötzlich still . „Bei Gott, " rief der eine,
„da seh' ich schon den Kirchturm von B., nun , da wollen wir
bald unten sein ." Er zog seine Uhr heraus und ließ sie repe¬
tieren , schüttelte mit dem Kopfe und ließ noch einmal schlagen .
„Rein," sagte er, „da» geht nicht , wir kommen so zu früh hin,
da» könnt« schlimm werden !"

Darauf holten sie von ihren Pferden Kuchen , Braten und
Weinflaschen, breiteten eine schöne bunte Decke auf dem grünen
Rasen aus , streckten sich darüber hin und schmausten sehr ver¬
gnüglich , teilten auch mir von allem sehr reichlich mit , was mir
sehr wohl bekam , da ich feit einigen Tagen schon nicht mehr ver¬
nünftig gespeist hatte . — „Und datz du'S weißt," sagte der eine
zu mir — „aber du kennst un» doch nicht ? " — ich schüttelte mit
dem Kopfe. — «Also , datz du 'S weißt : ich bin der Maler Leon¬
hard und da» dort ist — wieder ein Maler — Guido geheißen."

Ich besah mir nun die beiden Maler genauer bei der Mor¬
gendämmerung . Der eine, Herr Leonhard , war groß , schlank,
braun , mit luftigen , feurigen Bugen . Der andere war viel
jünger , kleiner und feiner , aus altdeutsche Mode gekleidet, wie e»
der Portier Nannte, mit weißem Kragen und Rohem Halö , um
den die dunkelbraunen Locken herabhingen, die er oft au» dem

' hübschen Gesichte wegschütteln »rußte . — Als dieser genug ge-
srühstückt hatte , griff er nach meiner Geig« , die ich neben mir
auf den Boden gelegt hatte , fetzte sich damit auf einen mnge-

^bauenen Daumast und klimperte darauf mit den Fingern . Darm
sang er dazu so hell wie ein Waldvögelein, daß cS mir recht
durcks ganze Herze klang:

Fliegt der erste Morgenstrahl
Durch daS stille Nebeltal,

Samstag » den 28. Januar 1908 .
sparsam gewirtschaftkt worden. Wir hätten also gut die wich¬
tigen Kulturaufgaben lösen können , die unserer harren . Es
ist ja ein schönes Ideal , möglichst ohne Staatsschulden auSzukom«
men, allein über diese Frage entscheidet die Praxi ». Durch den
Mangel einer gesunden Anleihepolitik haben wir manche Krrltnr -
ausgabe verschieben müssen , die man sonst hätte lösen können .

Wir stehen im Begriff ,
ein sezialer Knltnrstaat z« werden

und unsere Ausgaben sind heute andere wie vor 46 Jahren . Wir
dürfen jedenfalls keine sckablonenmätzige Finanzpolitik niachen
— die kann jeder mittelmäßig begabte Finanzassistent —, wir
müssen in diesem Punkte höhere Gesichtspunkte walten laffen.
ES mutz ein vollständig geändertes Finanzgebaren angewendet
werden, um die im Volk schlummernden Kräfte wecken zu kön¬
nen . Ich muh rügen , daß in unserer Finanzpolitik

der groß« Zug gefehlt h» t,
wir hätten dann in der Entwicklung der Dteuerkrast des Voile-
weiter sein können . Zu verwerfen ist jedenfalls die Schwarz¬
malerei vom Regierungstisch aus .

Zu den Kulturaufgaben , die ihrer Vollendung harren , rechne
ich zunächst das VolkSschülgesetz . ES wird sicher in der
nächsten Zeit eine ganze Menge älterer Lehrer abgehen und dann
werden wir einen fühlbaren Lehrermangel haben.
Unsere Volksschule liegt darnieder nnd erfüllt nicht ihren Zweck .
Auf der andern Seite haben wir gebaut , wie wenn wir in Mil¬
lionen schwimmen würden , wie ein Krösus . Wir haben im letzten
Jahre 14 Millionen allein für Staatsbauten ausgegeben und
hätten diese Summe ausAnlehensmittcln entnehmen müssen . Be¬
merken mutz ich noch, datz wir für die Lehrerseminare kaum so
viel ausgegeben haben,

wie für die badische Gesandtschaft
in Berlin und das ist sehr bezeichnend . Wir hätten die Frage
der Gehaltstarife und die Revision der Löhne für Staatsarbeiter
früher lösen müssen . Die Folge von alldem ist ein kulturelles
und soziales Defizit .

In der Beziehung mutz ich sagen , datz die Städte eine viel
vernünftigere Finanzpolitik treiben , als wie der Staat , auch
wissen sich die Städte tüchtige Arbeitskräfte zu sichern nnd be¬
zahlen sie aber auch darnach. So hat z. 35. der erste Ratschreiber
der Stadt Karlsruhe ein höheres Gehalt , wie ein älterer Land,
gerichtsrat . Dann haben wir auch bei den meisten Städten
einen etatmäßig fixierten Arbeitslohn . Wenn wir mit der
gleichen Forderung an den Finanzminister herantreten wollten,
so würde er uns gleich eine Millionenaufrechnung machen nnd
sagen : „Da » geht Nicht !"

Der Abg . Zehnter meint , man solle die preußische Klassen -
lotterte auch in Baden zulassen,

das ist aber ei» Unding
und hieße Nichts weiter , wie die Dummheit versteuern. Die
Städte wären jedenfalls so vernünftig gewesen, datz sie die
Wasserkräfte nicht , wie der Staat , an die Privatunternehmer
vergeben hätten ; sie haben also den Fehler , den die StaatSver »
waltung gemacht , nicht mitgemacht. Der Staat läßt sich in die¬
sen Fragen meist von einer Engherzigkeit und Kurzsichtigkeit lei¬
ten, die da gewiß nicht angebracht ist . Wenn die Rationaklibe-
ralen die» früher begriffen hätten , wären wir weiter , sie haben
sich viel zu lange durch bie Regierungsautorität imponieren
lassen . Sehr gerecht und angebracht wäre die baldige Inkraft¬
setzung einer wirkungsvollen

WertzuwochSstener.
Ich erinnere in diesem Punkte bloß an die bei unseren Bahn¬
hofsbauten einsetzende wütende Bodenspekulation. Wäre e» da
nicht ratsam und finanziell erfolgversprechend, wenn man den
Grundspekulanten einen Teil de» mühelos erworbenen Profit «
in Form einer Wertzuwachssteuer wieder abnehmen würde ?
Jetzt haben die Spekulanten aber den Profit eingesackt und wir
kommen zu spät hinten Nach . Auf dieser Basis hätte sich der
Staat schon längst neue Einnahmequellen erschließen können ,
auch durch eine direkte Vermögenssteuer . Der finanzielle Effekt
der Fahrkartensteuer hat gezeigt, datz unsere

Tarifresorm ein Pfuschwerk
ist und den Verkehr gehemmt hat . Zu verwundern ist es, datz
das Volk all diese» ruhig hinnimmt , ohne zu murren . Wir müs¬
sen endlich darauf hinarbeiteu , datz wir direkte Reichssteuern be¬
kommen . Diese wären auch da» best« Mittel , den Hurrapatrio -

Rauscht erwachend Wald und Hügel :
Wer da fliegen kann, nimmt Flügel !
Und sein Hütlein in die Luft
Wirft der Mensch vor Lust und ruft :
Hat Gesang doch auch noch Schwingen,
Rnn so will ich fröhlich singen!

Dabei spielten die rötlichen Morgenscheine recht anmutig
über sein etwa» blasse» Gesicht und die schwarzen verliebten
Augen. Ich aber war so müde, datz sich mir die Worte und
Roten , während er so sang, immer mehr verwirrten , bi» ich zu-
letzt fest einschlief .

Al« ich nach nnd nach wieder zu mir selber kam , hörte ich
wie im Traume die beiden Maler noch immer neben mir spre¬
chen und die Vögel über mir singen und die Morgenftrahlen
schimmerten mir durch die geschloffenen Augen, datz mir '» inner¬
lich so dunkelhell war , wie wenn die Sonne durch rotseidene
Gardinen scheint . Lome ö beüo ! hörte ich da dicht neben mir
auSrufen . Ich schKig die Augen auf und erblickte den jungen
Maler , der tm funkelnden Morgenlicht über mich hergebeugt
stand, so datz beinahe nur die große» schwarzen Augen zwischen
den herabhängenden Locken zu sehen waren .

Ich sprang geschwind auf , denn es war schon Heller Tag ge-
worden. Der Herr Leonhard schien verdrießlich zu sein, er hatte
zwei zornige Falten aus der Stirn und trieb hastig znm Auf¬
bruch . Der andere Maler aber schüttelte seine Locken aus dem
Gesicht und trällerte , während er fein Pferd aufzäumt « , ruhig
ein Liedchen vor sich hin, bi» Leonhard zuletzt plMich laut auf -
lachte , schnell eine Flasche ergriff , die noch cncs dem Rasen stand
und den Rest in die Gläser einschenkte . „Aus eine glückliche
Ankunft !" rief er au» , sie stießen mit de« Gläsern zusammen,
e» gab einen schönen Klang . Daraus schleuderte Leonhard die
leer« Flasche hoch in» Morgenrot , daß es luftig in der Luft
funkelte.

Endlich setzten sie sich aus ihre Pferde und ich marschierte
frisch wieder nebenher. Gerade vor unS lag ein unüberfeh-
bares Tal . in daS wir nun Hinunterzotzen. Da war ein Mitzen
und Rauschen unb Schimmern und Jubilieren ! Mir war so
kühl und fröhlich zumute , al» sollte ich von dem Berge in die
prächtige Gegend htnausfkiegen.

Sette 2.
tiSmus der Bessersituierten ein wenig einzuschränken.
bin überzeugt , wenn Sie ( zum Zentrum und den National;^
ralen gewendet) Ihren Hurrapatriotismus sofort immer j»
blanker Münze bezahlen müssen , werden Sie sehr bald ihr«
monarchische Gesinnung einer gründlichen Revision unterwerft
wenn Ihnen die Ausgaben dafür zu hoch werden. Ferner ^
urteile ich das System der Mairikularbeiträge . Ich stehe dcmtz
nickt allein , es hat dies der frühere badische Finanzminss ^ ,
Buchenberger auch sckon getan . Die verbündeten Regier»^
scheinen aber immer noch nicht zur Vernunft zu kommen , w
erst vor kurzem haben die Finanzminister wieder eine Konfn» ,
gehabt und neue Steuerpläne entworfen , die wir schon jetzt ^
gisch zurückweisen müsien. Zunächst tritt bei diesen Plänen ^
Branntweinmonopol in Erscheinung, wa» einer ganz besonder
Bevorzugung der Junkcrkaste gleichkommt , wie wir sie noch
gehabt haben. Ferner taucht am Steuerhimmel die Zigarrex,
banderolesteuer , eine Kautabakbanderolesteuer und die Rh^
schtffahrtsabgaben auf . ES find dies alles Projekte , di« im
tur - und verkehrstechnischen Interesse für un » unanneh«^
sind . In diesem Sinne mutz auch die ominöse Fahrkartenstê
von uns solange bekämpft werden, bis sie fällt . Auch bei
gebung der neuen Anleihe hat die Regierung grohe Fehler »,
macht . Die Anleihe ist bekanntlich in ganz kurzer Zeit oat $£
gwanzigfachen Betrag überzeichnet worden, was an sich j, ^
erfreulich ist. Allein bei Vergebung der Anleihe hätte die ftegt,
rung besser ihre Interessen wahren können . Sie mutz me»m
Ansicht nach bald dazu übergehen, auch

ihr eigener Bankier

zu werden und nicht daD Finanzgeschäft den Privatbanken Sin.
laffen. Bei der Frage det Fleischakzise hat sich der Abg . Z«h^
gewundert , datz im Lande draußen die Aufhebung derselben »jg
die gewünschte Aufnahme gefunden hat . Aber daS Zentum ,
dem wir unsere ganze indirekte Besteuerung der LebenSwW
und die Zollpolitik verdanken, verdient in diesen Fragen fö,
Vertrauen . Wir verlangen jedenfalls ganz energisch die lg ,
Hebung der Fleischakzise . Der Notiz im „Volksfreund"

, die tu :
dem Nutzen der Metzgermeister sprach und aus dem „Lande«,
boten" übernommen worden ist , war um deswillen eine KM
nicht beigefügt, weil fa die Leser des „Volksfreund" wissen, bas
die Sozialdemokratie von jeher für eine Aufhebung der Fleisch
akzise ist. Unsere Stellungnahme ist übrigen » am nächsten Xiy
sofort aufs neue präzisiert worden. Wen» die Metzger mit in
Fleischpreisen nicht heruntergehen , so müssen eben di« Stadt»»
waltungen eingreifen , wie ei früher einmal mit gutem Erfolg
die Stadt F r e i b u r g gemacht hat . E» gibt also ein Mittü.
um die Herren Metzger zur Raison zu bringen . Wo bleibt al«
übrigens die vielgerühmte Mittelstandspolitik de» Zentrum» lä
dieser Frage ? Die Metzger gehören doch zum Mittelstand ! ftu,
komme ich zur

Kisenbahnpolitik.
Durch unsere Nachgiebigkeit sind wir gegenüber Preußen «ui
eine schiefe Ebene gekommen . Die ganze Tarifreform ist ei»
verunglücktes Experiment . Man kommt uns da von seiten de:
Verwaltung immer mit dem niederen Betriebskoeffizientm!
WaS will denn da» heißen ? Wir haben doch hohe UeberfchSft .
Die süddeuffchen Eisenbahnverwaltungen haben eben den groß«
Fehler begangen, daß sie vor dem preußischen Partikulariseu »
die Segel gestrichen haben. Wir hätten das nicht notwendig p>
habt. Jetzt ist auf lange Zeit di« Idee der einheitlichen Reich»
«isenbahnen verpfuscht , weil Preußen Widerstand leistet . 0«
unserer Seite wurde auf diese Punkte schon früher hingewiesw.
aber leider ohne Erfolg . Ich frage den Herrn Minister ,

wie steht es mit der 4. Wagenklafle?

Ich nwchte hierzu gleich betonen, datz wir uns gegen die tzn><
führung derselben ganz energisch wehren müssen , da dieselie
sozial ungerecht und für die Verwaltung auch unrentabel ist
Man führt UnS da immer die hohe Eisenbahnschuld vor Augen.
Davor brauchen wir aber doch keine Angst zu haben. Dieselbe
rentiert doch zu 6 Proz . Wir haben auch hierzu gar keine B»
sache , pessimistisch zu sein, unsere Eisenbahnen rentieren sich sch
gut und man könnte durch Vereinfachung de» Betriebe« « ch
mehr herausholen . Der Abg . Zehnter meint ferner , wir hätten
zu große Bahnhöfe gebaut. Ich mutz wirklich sagen, dies«
Standpunkt erscheint mir sehr rücksckrittlich . Wo Hab«« »tr
denn einen Bahnhof, der zu groß ist ? Ich mein«, da« gerat*
Gegenteil ist der Fall ; di « Bahnhöfe werden meisten» zu klei»

Wertes Kapitel .
Nim ade , Mühle und Schloß und Portier ! Nun ging»,

mir der Wind am Hüte pfiff. Rechts und links flogen Dörst*,
Städte und Weingärten vorbei, datz eS einem vor den AuM
flimmerte ; hinter mir die beiden Maler im Wagen, vor
tritt Pferde mit einem prächtigen Postillon , ich hoch oben auf da»
Kutschbock, datz ich oft ellenhoch in die Höhe flog.

Da» war so zugegangen : Als wir vor B . ankommen. k«»G
schon am Dorfe ein langer , dürrer , grämlicher Herr im g*ö***
Flauschrock uns entgegen, macht viele Bücklinge vor den Herr«
Malern und führt uns in bat Dorf hinein . Da stand uni« d»
hohen Linden vor dem Posthause schon ein prächtiger Wage«
vier Postpferden bespannt . Herr Leonhard meinte unterwP^
ich hätte meine Kleider ausgewachsen. Er holte daher gefchwi»»
andere au « seinem Mantelsack hervor und ich mußte einen 9***
neuen schönen Frack und Weste anziehen , die mir sehr vorn f̂r
zu Gesicht standen, nur daß mir alles zu lang und weit war ö”
ordentlich um mich hermnschlotterte. Auch einen ganz neuen $**
beiam ich. der funkelte in der Sonne , als wäre er mit frisch**
Butter überschmiert. Dann nahm der fremde grämlich«
die beiden Pferde der Maler am Zügel , dir Maler sprangen >»
de» Wagen, ich auf den Dock und so flogen wir schon fort , **
eben der Postmeister mit der Schlafmütze aus dem Fenster 8*^
Der Postillon blieS luftig auf dem Hvrne unb so ging «» stss»
nach Italien hinein .

Ich hatte eigentlich da droben ein prächtige» Lckben» wie 5*
Vogel in der Lust und brauchte doch dabei nicht selbst zu pW * ’
Zu tun hatte ich auch weiter nichts, al » Tag und Rächt auf ^
Bocke gä fitzen nnd bei den Wirtshäusern manchmal Esse»
Trinken an den Wagen herauszubringen ; denn die Maler fr**

chen nirgend « ein und bei Tage zogen sie die Fenster am
so fest zu, alS wenn die Sonne sie erstechen wollte. Rur zuwe^
steckte der Herr Guido sein hübsches Köpfchen zum WagenfenM -
heraus unb diskurierte freundlich mit mir und lachte dann ^
Herrn Leonhard aus , der daS nicht leiden wollte und
über die langen Diskurse bös wurde.

( Fortsetzung folgt .)
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'J glaube , daß uns die Regierung über die Rentabilität der¬

ben da nicht die Wahrheit sagt . Die Privatunternehmer wür -
'

hgch sicher nicht große Kapitalien und Nebenbahnaktien in¬

vestieren , wenn sie nicht ihre Rechnung dabei fänden . Wir hätten

^ Nebenbahnen selbst bauen und fie nicht der privatkapitalisti¬

schenAusbeutung überlassen müssen .

Ich habe schon früher auf die neuen Gesichtspunkte hinge¬

gen , bon denen auS sich die Eisenbahnpolitik leiten lassen

müßte . Man sollte sich eben daran gewöhnen , bei neuen Ideen

nicht immer zu lachen . Man hat sich von gewissen Seiten schon

»st dazu verstehen müssen , sich mit neuen Gedanken zu befassen ,

jj e früher belacht worden sind . Nun noch einiges zur
Reichspolitik.

Ä sage , solange Preußen ein so reaktionär regiertes Staats -

Descn ist, ist nicht daran zu denken , daß unsere Reichspolitik frei -

zeitliche Bahnen findet . Was sagt unsere Regierung dazu , wie

Preußen jetzt die Frage des Landtagswahlrechtes behandelt ? Ist
r« nicht ein Skandal , wenn Fürst B ü l o w behauptet , die Ein¬

führung des ReichStagSwahlrechtes in Preußen sei dem Staats -
Wohl gefährlich?
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39 denn das gleiche und geheime Wahlrecht dem Staatswohl in

den süddeutschen Staaten gefährlich geworden ?

Mr haben alle Ursache , energisch dagegen zu protestieren , wie

Preußen die gegenwärtige Wahlrechtsbewegung behandelt, daß
»z die Demonstranten einfach durch die Polizei niedersäbeln

läßt . Ich weise den Vorwurf der Regierenden , die Demon¬
stranten wollten Gewalt anwenden , mit aller Entschiedenheit
zurück . Mit diesem elenden Dreiklassenwahlrecht Preußens
hängt die ganze Reichspolitik zusammen . (Hier unterbricht der
Präsident Fehrenbach den Redner und ruft ihn zur Sache.)
gölh fährt fort : Ich muß mich der Weisung des Herrn Präsi¬
denten fügen. — Was wir für die badischen Eisenbahnarbeiter
tun können, werden wir tun. Sehr aufgefallen ist mir die Art,
&ie Herr Abg . Zehnter den neuen Finanzminister Honsell emp¬
fangen hat ; er war überaus fteundlich. Ich muß da sagen, wir
Sozialdemokraten können in dieses Lob nicht einstimmen .

Uns ist ein Minister so lieb wiy der andere ,
i, h. wir stehen einem so mißtrauisch gegenüber wie dem andern .
Ter frühere Minister Schenkel war die Verkörperung der

verzwickten Situation , in welcher sich die Nationalliberalen be»
sinden. Ich schätze auch in ihm seine Talente , seine tüchtige Ar -

deitskraft , er stolperte eben über den Großblock .

Samstag » den 25. Januar 1908 .
jammern die Nationalliberalen , sie tragen aber selbst die Schuld
daran . °Jch wiederhole hier nochmals : Wir erfüllen alle Pflich¬
ten , die verfassungsgemäß an uns gestellt werden können und
mehr zu tun haben wir keine Veranlassung . Die ungleiche , un¬
gerechte Behandlung der sozialdem . Partei rächt sich nicht an uns ,
sondern an den bürgerlichen Parteien . Warum man sich immer
so sehr stößt an dem Klaffenkampfcharakter unserer Partei , ver¬
stehe ich nicht . Dem Abg . Zehnter erwidere ich , daß auch die
christlichen Arbeiter nach und nach begreifen , daß der Klaffen¬
kampf aus dem natürlichen Verhältnis zwischen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber unweigerlich herauswächst . Wenn die christ¬
lichen Arbeiter den Standpunkt des Klassenbewußt¬
seins anerkennen , so müssen sie auch logischerweise den Klasfen -
kampf anerkennen . Ferner ist eine weitere logische Folge der
sozialistische Standpunkt von der Uebersührung der Produktions¬
mittel in den Besitz des Staates bezw . der Allgemeinheit . Ich
gebe zu , daß der Klassenkampf manchmal unschöne Formen an¬
nimmt , allein hier kann nur dse Organisation bessernd wirken .
Das Zentrum gefällt sich ja auch manchmal in der liberalen
Pose ; allein , es gebärdet sich heuchlerischerweise nur solange als
„ liberal "

, solange es in der Minderheit ist . Erlangt eS erst ein -
mal die Mehrheit , dann zeigt cs sein wahres Gesicht . Ich er¬
innere daran , daß es hier in Baden sich scheinbar mit der Simul¬
tanschule abgefunden hat , aber auf den Katholikentagen ganz
offen fortgesetzt die Konfessionsschule verlangt . Was hat denn
das für einen Sinn ? Die ganze Zentrumspolitik zeichnet sich
durch innere Unwahrheit aus .

Unser ganzer Liberalismus ist ein lächerliche » Parteigebilde ,
wie wir es sonst in keinem parlamentarischen Staatswesen be¬
sitzen. Durch die Blockpolitik sitzen die Junker fester in dem
Sattel , als je , und die „Linksliberalen " sind an die Wand ge¬
drückt. Der einzige Erfolg der Blockpolitik ist die Dekorierung
einiger „Liberaler " mit einem Orden 3 . oder 4. Güte . Eigent¬
lich sind diese nicht als „Ausgezeichnete "

, sondern als „ Gekenn¬
zeichnete " zu registrieren . DaS Zentrum hat den wankelmüti¬
gen Charakter unserer Nationalliberalen ganz richtig erfaßt , es
hat mit dem „roten Vize " fortwährend operiert und siehe da , die
Nationalliberalen sind richtig nervös geworden und haben sich
zum Teil des taktischen Bündnisses mit uns geschämt . Ich
resümier «, .
daß wir zu der gegenwärtigen Regierung kein Vertrauen haben .

Wenn uns von seiten der Regierung vorgeworfen wird , wir be¬
absichtigten den gewaltsamen Umsturz , so ist das Unsinn . Revo¬
lutionen sind immer von oben gemacht worden . Wir ver¬
langen mit allem Nachdruck daS allgemeine , gleiche , geheime und
direkte Wahlrecht , alles andere ergibt sich von selbst. Der ge¬
waltsame Umsturz ist durch den wissenschaftlichen Sozialismus
längst widerlegt . Die Regierung hat uns ebenso zu behandeln ,
wie die andern Staatsbürger .
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J «f uns Sozialdemokraten ist heute die Regierung sehr schlecht
zu sprechen .

Sie behandelt uns immer noch verfassungswidrig als Bürger
Miter Klasse . Wo steht aber in der Verfassung , daß Sozial¬
demokraten anders zu behandeln sind , als andere Parteien ? Bei
der letzten Landtagswahl hat hier in Baden bei den liberalen
Zählern eine große Begeisterung geherrscht ; die Nationallibe -
rrlen haben es aber leider nicht verstanden , diese Begeisterung
:s freiheitlichen Sinne zu fruktifizieren . Sie wollen eben immer
die Grohblockpolitik mit nationalliberaler Politik identifizieren .
Nicht wir sind das Hindernis , sondern unser badischer National¬
liberalismus . Man wirft uns von jener Seite immer den
Klaffenkampfcharakter unserer Partei vor . Führen denn die
preußischen Junker keinen Klaffenkampf im brutalsten Sinne des
Zartes ? Hier ist dieser Klassenkamps aber für die National -
liberalen kein Hindernis , mit ihnen zusammenzugehen . Die
National!iberalen haben eben immer noch Angst vor den Sozial¬
demokraten . Der Herr Abg . Obkircher hat ja einmal aus -
gispwchen , er könne der Gemeindereform nicht sonder¬
lich das Wort reden , denn die Sozialdemokraten würden dann
die Gemeinden sehr bald z e r walten . Das ist Unsinn . Zu der
dielbesprochenen

Präsidentenwahl
«eine ich , daß sie die Regierung eigentlich gar nichts angeht .
2«r Abg. Zehnter hat ja seiner Genugtuung Ausdruck gegeben ,
daß ein Zentrumsmann auf dem Präfidentenstuhl sitzt . Jetzt

,nn
che »"«

Ein Gorki-Abend in Rufiland .
In der „ Franks . Zeitung " teilt Margarete Kasten in

München folgende interessante Theater -Erinnerung mit : Es
ton: in Kiew , im Februar 1905. Port Arthur hatte auSgerungen

über ganz Rußland lagerte jene erstickende Atmosphäre , die
einem den Atem benahm . Das Schreckgespenst der inneren Re¬
solution kroch durchs weite Reich , halb noch unterdrückt , aber
«an fühlte schon den Boden unter sich erzittern . Jeden Augen¬
blick konnte das dahinkriechende Ungeheuer sich zur Riesenhöhe
«4eben und alle » vernichten .

So meinte man damals .
Und weil man nicht ein noch au » wußte , nichts tun und

« chtr helfen konnte , so ging man in » Theater und in Konzerte
ond zerstreute sich.

Banz wohl fühlte man fich in solch menschenerfülltem Hause
' 'cht ; niemand wußte , wozu der Pöbel in jenen Tagen fähig

aber ebensowenig war man ja daheim im eigenen Bette
seine » Lebens sicher.

Im zierlichen Kiewer Schauspielhaus , das mit seinem
«okokostil in Hellblau , Weiß und Gold einer niedlichen Bonbon -
"'«re gleicht , wurde al » Uraufführung der „Sommerftischler "
«« Gorki gegeben .

Und alles saß da und wartete gespannt . Nicht etwa auf die
Aufführung , aber auf die revolutionäre Kundgebung , die damals
l«bes Stück von Gorki begleitete . i

Ruch ich wartete .
Hoch oben im „Olymp " saß ich und dicht über meinem Haupte

Lebten in lichten Wolken pausbackige Engelein mit goldenem"«»drntuche .
Am mich herum blickte ich in lauter junge , leidenschaftliche

^« sichter , denn alle , die hier sahen , waren ein » — ein » in ihrem
flwtzen Hasse. Langsam dahinschwingend verklang dir Musik .

Vorhang bewegte sich.
Aber noch bevor der letzte Ton ganz verhallt war , bevor
das Dunkel sich über die dichtgedrängte Zuschauermenge ge-

^reitet hatte , erhob fich auf der gegenüberliegenden Galerie ein
I#n8et Mensch , reckte sich aus und laut und klar schrie er durch

sollte ein Menetekel für die Nationalliberalen sein , sie stehen vor
der Entscheidung . Der Fall Oswald ist nur in der natio¬
nalliberalen Partei möglich .

Wir stehen auf dem Boden des sozialen und demokratischen
Prinzips , in diesem Sinne werden wir positiv arbeiten zum
Wöhle unseres Volkes und zum Gedeihen unseres Vaterlandes .
( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Deutsche Politik.
Fürst Bülow beim Zentrum abgeblitzt.

Ein Leitartikel der Wiener „Zeit " beginnt mit den
Worten :

„ Fürst Bülow hat einen Kanossagang angetreten und ist
beschämt wieder heimgekehrt . Bei Freiherrn v. H e r t I i n g ,
dem bekannten Zentrumsführer , ließ er anfragen , loas für
Steuervorschläge das Zentrum machen wolle ; das Zentrum
hat aber diese Anbiederung brüsk zurückgewiesen und dem

Reichskanzler einen Refus gegeben , den einer großen politi¬
schen und moralischen Niederlage , einem völlig miß¬
lungenen Rückzug gleichkommt ."

Die sensationelle Nachricht der Wiener „Zeit " hat bis¬
her ein Dementi nicht erfahren . Die Zentrumspresse , die
leicht von Herrn v . Hertling erfahren könnte, was Mahres
an der Mitteilung ist , druckt sie wörtlich ab und zieht aus

das weih -gold geschnörkelte Haus Worte , die vor unzügelbarem
Hasse bis in die fernste Ecke gellten :

„Nieder mit dem Zaren ! Nieder mit den Romanows ! Frei¬
heit ! Freiheit ! Konstitution !" und dabei schleuderte er ein
Paket roter Zettel von sich.

Gleich erschreckten blutigen Bügeln flatterten sie nieder » an
den Rängen vorbei ins elegante Parkett .

In dem Moment erlosch das Licht des Zuschauerraums und
ein Applaus brauste los , wie ich ihn noch nie erlebt hatte .
Tausendfaches Jauchzen erscholl wie aus einer Kehle und der
Boden erdröhnte unter wahnsinnigem Beifallsstampfen .

„Freiheit ! Freiheit ! Konstitution ! Gorki ! Hoch Gorki !"

durchheulte es das HauS .
Logentüren öffneten und schloffen sich. Damen in rauschen¬

den Schleppkleidern wurden von befrackten und besternten Herren
hinauSgeführt . Viele , viele Stühle leerten sich und weiche, warme
Plüfchseffel standen verlassen da .

Der Vorhang rauschte auf und über ein stilles Sommer¬
haus mit grünen Rasenflächen brüllte der Sturm der Leiden¬

schaft hin . Die Schauspieler bewegten sich hin und her und

machten Gesten zu Worten , die man nicht hörte .
Dann flammte das elektrische Licht wieder auf und durch

jede Eingangstür flutet « eine Rotte Schutzleute .
Nun konnte niemand mehr hinaus .
Aller Blicke hingen gespannt an dem jungen Revolutionär .

Mir gegenüber saß er aufgestützt und schaute mit unbeweglichen
Augen gerade vor sich hin .

Ein höherer Polizeibeamter erschien und redete ihn an .
Langsam , mit ruhiger Eleganz erhob er sich , verbeugte sich stumm
und folgte mit hocherhobenem Haupte , mit stolzem Lächeln auf
den weißen Lippen .

Er hatte sein Werk getan .
Und abermals fegte ein wütender Orkan durch da » Haus .

Nieder mit der Polizei ! Rieder mit der Polizei ! Hinaus !

heulte , brüllte , stampfte es .
Und dann begann ein Pfeifen . Ein entsetzliches , endloses ,

gellendes , die Nerven zuschneidendes Pfeifen .
Bebend stand ich von meinem Platze auf und lehnte mich an

die Galeriebrüstung , dem AuSgang gegenüber , wo wenigsten »
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ihr die einzig mögliche Konsequenz : daß Biilow eine An¬
näherung an das Zentrum versucht hat und daß der Ver¬
such kläglich mißglückt ist .

Die Arbeitslosigkeit in den Großstädten .
Tie Berliner Gewerkschaftskommission hat neuer¬

dings wieder eine Umfrage unter den ihr angschlossenen
Gewerkschaften veranstaltet , um festzustellen, wie viel Ar¬
beitslose am 15. Januar d . H . in Berlin vorhanden waren
Danach wurden bei den freren Gewerkschaften

24 826 Arbeitslose
ermittelt . Unter Hinzurechnung der unorganisierten Ar¬
beitslosen wird sich für die Stadt Berlin allein die Zahl
der „Feiernden " auf 40 000 belaufen . Rechnet man die
Arbeitslosen der dichtbevölkerten Vororte Berlins hinzu,
so dürfte die Zahl auf weit über 50 000 zu veranschlagen
sein . Eine solche kolossale Ausdehnung der Arbeitslosigkeit
bedeutet einen allgemeinen Notstand . Einen Notstand , der
hervorgerufen und verschuldet ist durch die widersinnige
privatkapitalistische Produktionsweise . Nicht aus eigener
Kraft können sich die vom Elend der Arbeitslosigkeit Be¬
troffenen aus ihrer Notlage befreien , so lange die durch
den Kapitalismus heraufbeschworene Krise herrscht , die an¬
scheinend noch lange anhalten und ihre verheerenden Wir¬
kungen den Arbeitern fühlbar machen wird . Angesichts
eines so ausgedehnten Notstandes haben die Behörden die
moralische Pflicht , den bitteren Folgen der Arbeitslosig¬
keit nach Möglichkeit zu wehren . Nicht durch Almosen, son¬
dern durch Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für die¬
jenigen , welche das Unternehmertum als entbehrliche Ar¬
beitskräfte auf die Straße geworfen hat

Vom guten Magen des Vatikans .
Sieben Erzbischöfe und Bischöfe Bayerns veröffent¬

lichen zurzeit in der Zentrumspresse einen Hirtenbrief ,
worin die Katholiken aufgefordert werden , schon jetzt für
das am 18. September zu feiernde goldene Priesterjubi¬
läum des Papstes zu rüsten . Drei Seiten lang wird die
Heiligkeit des Papstes gepriesen. Doch das ist nur die Ein¬
leitung zu den am Schlüsse des Hirtenbriefes folgenden
Aufforderungen , dem heiligen Vater in Rom mit opferwil¬
ligen Gaben in seinen gegenwärtigen Bedrängnissen zu
Hilfe zu kommen . Um aber Bedenken wie jene des schwäbi¬
schen Bauern zu zerstreuen, der bei einer Wallfahrt nach
Rom angesichts des päpstlichen Palastes erstaunt ausries :
Herrgottsakra , da hat mi der Gröber aber dunnerschlechtig
ang 'loga ; sagt der, der heilig Vater sei arm und schlaf uff
Stroh ! heißt es in dem betreffenden Hirtenbriefe weiter :

„Ja , geliebte Diözesanen, glaubt es euren Bischöfen :
die Bedrängnisse unseres heiligen Vaters sind groß und
seine Mittel gegenüber all den Anforderungen , die aus der
ganzen Kirche an ihn herantreten , nicht ausreichend. Da¬
rum zeiget eure Kindesliebe , indem ihr eurem Vater zu
seinem Jubiläum gern von euren Mitteln zukommen lasset
und reichlicher , als ihr es sonst zu tun pflegt . Jede Gabe
ist für sein schmerzerfülltes Herz ein Trost , und auf jeder
auch der kleinsten Gabe , ruht sein Vatersegen .

"

Nächstenliebe .
In einer frommen Gegend , in der die sozialdemokra¬

tische Sittenverwilderung noch keine Verbreitung gefunden
hat , zwischen Roßbrunn und Helmstadt in Unterfranken ,
nahe der ba d i s ch e n Grenze bei Wenkheim, wurde vor
einigen Tagen die Witwe Schwarz aus Remlingen von drei
Handwerksburschen erfroren aufgefunden . Schon morgens
hatte ein Fuhrwerk die Straße passiert , die Insassen hatten
sich aber nicht um die daliegende Frau gekümmert, weil sie
sie für betrunken hielten . Ein Handwerksmann , der dann
die Frau noch lebend auf der Straße getroffen hatte , hatte
in Helmstadt Anzeige davon gemacht , aber von den gut
katholischen Bewohnern hatte sich trotz seiner Bitten nie¬
mand gerührt , um die Bedauernswerte zu retten . Als
die Handwerksburschen die Frau fanden , lag sie bereits
in den letzten Zügen !

Diese katholische Roheit erinnert an eine ähnliche , die
im vorigen Jahre in einem evangelischen Dorfe der Pro¬
vinz Sachsen vorkam. Es sind Pracht -Christen , die einen
Menschen ain Wege erfrieren lassen ; denn selbst wenn die

einige Schritte Bewegungsfteiheit waren — von der Türe schnit.
ten mich zehn Schutzleute ab .

Und weiter gellte das Pfeifen — entsetzenerregend , atem¬
raubend . Einige junge Mädchen hielten die Hände vor da» Ge¬
sicht und weinten hilflos vor sich hin .

Die Schauspieler hatten längst aufgehört zu spielen und

standen regungslos vor den Gebüschen ihrer Sommeridylle , ge¬
duldig in das tobende Publikum hineinschauend .

Endlich löste sich einer von ihnen ab und trat dicht an di«

Rampe , beide Hände wie flehend emporgehoben . Es war ein
Greis — von großer , schöner Erscheinung .

Augenblicklich trat Totenstille ein .
Und das schneeweiße Haupt emporgehoben zu jenen , die

dicht unter der vergoldeten Decke, zu jenen , die das ureigentliche
Publikum waren , das Gorki -Publikurn , sagte er mit sanfter ,
vor Bewegung vibrierender Stimme :

„ Meine Herrschaften , wünschen Sie , daß Gorki heute noch

zu Ihnen sprechen soll , dann gestatten Sie uns jetzt zu reden ."

Kurzer dröhnender Applaus und Totenstille .
Bei andauernder Beleuchtung des ganzen Raumes wurde

das Stück ohne weiteren Zwischenfall zu Ende gespielt .

Traurige Menschen waren die Sommerfrischler , die nun
über die Bühne zogen , Menschen ohne Ziel , Inhalt und Leben ,
Menschen , wie die meisten da unten und in den ersten Rängen .

Es war schwer , nach jenem Rausch der Leidenschaft , der
kaum oertobt war , nun dem Gedankengange des handlungs¬
armen Stückes zu folgen .

Und ich blickte fort .
Mein Blick fiel gegenüber auf den leeren Platz . Ein leerer

Platz ! Und warum das ?
Im Leben seinen Platz aufgeben , sich selbst vernichten , um

so geringen Preis ! Wem hat der kurze Rausch , wem haben die
roten Zettel denn genützt ? Den besternten Herren dort unten

sicher nicht und den Damen , die fie ratlos zwischen den parfü¬
mierten Glaces hielten und furchtsam der einsammelnden Polizei
übergaben , erst recht nicht .

O , wie unermeßlich reich muß doch das Land sein , dessen
Söhne so billig ihr junges Leben auf den Opferblock legten !

Und dann verfing mein Blick sich wo anders . j
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Frau betrunken gewesen wäre , so hätte es in Anbetracht der
kalten Jahreszeit die einfachste Menschenpflicht Loch auch
erfordert , für ihr Unterkommen zu sorgen. Dagegen sind
die verachteten „Stromer "

, die „Landstreicher" und „Vaga¬
bunden " — und wie die christlichen Heuchler die Hand¬
werksburschen sonst noch bezeichnen — doch fühlende Men¬
schen . Es ist eben noch wie zu Christi Zeiten , wo sich
auch der verhaßte Samariter des Unglücklichen am Wege
annahm , während ihn die vorübergehenden frommen Voll-
blut -Juden ruhig hatten liegen lassen .

Sisenbahnerkonferenz. Am Sonntag waren m Statt -
gart 1b Vertreter der im Düdd. Eisenbahnerveröaud organi¬
sierten württ . Güterdodenarbeiter versammelt . Er
wurden besonder« Klagen über da» Prämiensystem und
di« Arbeitszeit laut . Obwohl sich letztere gegen früher
reduziert hat, schwankt sie zwischen 8 ft Stunden Nachtschicht
und 10 Vi Stunden Tagschicht . Es wurde eine Resolution ange-
iwmmen, in der an der Forderung der neunstündigen
Arbeitszeit und der Abschaffung des PrämienshstemS mit
entsprechender Taglohnerhöhung festgehalten wird und die Er¬
weiterung des Erholungsurlaub » , die Einführung von Lohn¬
zetteln und wöchentliche Lohnzahlung beansprucht wird . Auch
wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die SrbeiterauS -
fchüsie über wichtige Arbeit»- und Lohnfragen mit der Grneral »
dtrektion verhandeln könnte« und di« PenfionSverhältniffe bal-
digst gebessert würden.

Zusammenschluß b«r Fabrikkrankenkaff«« . Au» Anlaß der
württ . Jndustriellenversammlung traten schon im Laufe deS
Bormittags zahlreiche Industrielle Süddeutschlands zusammen,
um über einen Zusammenschluß der Fabrikkrankenkaffen von
Württemberg , Bayern und Baden zu beraten . Die Dersamm-
lung stimmte diesem Vorschlag zu und nahm den vorgelegten
Satzungsentwurf an.

Badische Politik.
Erste Kammer.

(4. Sitzung .)
Karlsruhe , 24 . Januar .

Präsident Prinz Max eröffnet die Sitzung bum 10 Uhr.
Am Reaierungstifch : Ministerialdirektor Glöckner und
Kommissäre. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt
der Präsident deS am 30 . Dezember v . I . verstorbenen
früheren Kammermitgliedes SenatSpräfident Schember,
zu dessen Andenken sich die Abgeordneten von den Sitzen
erheben. Nach Bekanntgabe der Einläufe , worunter Hegen20 Petitionen , wird die Wahl des Oberbürgermelsters
S i e g r i st - Karlsruhe für unbeanstandet erklärt . Die
Gesetzentwürfe betr . Aenderung des Beamtengesetzes und
den Gehaltstarif werden einer Kommission von 11 Mit¬
gliedern überwiesen. Freiherr v . Rüdt berichtet über die
Petitionsnachweise . Unter anderem tritt Schuhmacher¬
meister B e h a - Freiburg für weitere Ausgestaltung des
Gewerbeschulwesens und für Gleichstellung der Gewerbe¬
schullehrer mit den akademisch gebildeten Mittelschulleh¬
rern ein. Die Positionen : 4 Teilforderung für die Heil-
und Pflegeanstalt WieSloch , 2. TeilforderunH für die Ver¬
besserung der Landstraße von Wolfach nach Rwpoldsau und
Anforderung für Errichtung eines LandeSbadeS in Dürr¬
heim betr . werden einstimmig genehmigt .

*

In der ersten Kammer brachten die Herren d. la Roche-
DtarkenfelS und v . Göler folgende Interpellation ein :

Ist der Gr . Regierung bekannt, daß an dem staatlichen
Neubau de» Lehrerseminar » in Heidelberg während de» Jah¬
re» 1907 in zwei Fällen seiten» der Bauleitung Arbeiter ledig¬
lich deshalb entlassen worden find, weil sie christlich -national
organisiert waren ? Welche Maßregel gedenkt die Gr . Regie¬
rung zu ergreifen , um gleich« Vorkommnisse für di« Zukunft
zu vermeiden ?

Die erste Kammer als Gchützerin von Arbsiterinter -
estenl Darob könnte man erstaunt sein , wenn man nicht
wüßte , daß eS sich im vorliegenden Falle um den Schutz von
Arbeitswilligen handelte !

Reben mir drängten sich jetzt mit vorgestreckten Hälsen die
Schutzleute und hingen mit glänzenden Augen, atemlos lauschend ,
a» der Bühn «.

Und au » den ungefügen , gutmüti gen Bolksgefichtern strahlte
eine fast überirdisch« Freude .

Nie und nie habe ich so ausfassungSgierige, st» verklärt «
Augen gesehen .

Und wie gebannt lauschten fi« dem Revolutionär , dessen An-
Hänger sie hier vernichten halfen .

Und diese» naive, unkultivierte Material , dieser ureigne , in
sich harmlose, gutmütige Stück Volk — dieses war der Scherge bei
eigenen Fleische » und Blute ».

Dies« Kinder, die nie ei« Theater zu sehen bekamen, die
nichts von dem auch nur im geringsten verstanden, was da auf
der Bühne vor sich ging — die ahnten ja auch nicht , welch ewig
traurige Rolle sie spielten — im Leben.

Und dicht gedrängt an jene, von denen sie eben «och in
wilder Empörung auSgepfiffen, geschmäht wurden , standen sie da
und lauschten gemeinsam atemlos dem Revolutionär .

Ach, Mütterchen Rußland , va » hast du doch für Kinder !

Dealer and Itlatik.
Hoflheater Karlsruhe.

Bei der Besprechung über dir gestrige zum Zwecke der Ab¬
solvierung zweier Gastspiele erfolgte Wiederholung von „Maria
Stuart " können wir uns lediglich auf die beiden Gäste beschrän¬
ken. Erna Manegg vom Stadttheater in Güttingen hat
vor ihrer Vorgängerin Lalla Richter die Annehmlichkeit
einer harmonischeren Bühnenerscheinung , den Reiz typischer
Weiblichkeit voraus , auch zeigte sie viel Routine und selbständig«
Auffassung in der Darstellung der Titelrolle . Woran «» ihr
aber gebricht, da» ist di« geringe Widerstandsfähigkeit da» Or¬
gans . In bewegteren Auftritte « , bei stärkeren GefühlSauS-
brüchen hält die Stimme den physischen Anforderungen gegen-
über nicht stand, sie wirkt matt und versagt gerade in den Höhe¬
punkten der Rolle gelegentlich gänzlich. Die elementare Gewalt
nngebändigter Leidenschaftsgefühle oder Temperament « kann
infolge mangelnder Lungenkraft nicht zu packendem Ausdruck

f

Zur Krise.
Wie aus Oberndorf a . R . gemeldet wird , find in der

weltbekannten Gewehrfabrik von Mauser von 2830
Arbeitern schon 1350 infolge des schlechten Geschäfsganges
entlassen. Der Stand ist also fast aus die Hälfte reduziert
find zahlreiche Arbeiter entlassen worden. Besonders in

Auch in der Schwarzwälder Uhrenindustrie
Schramberg arbeitet eine Anzahl der bedeutendsten Fa¬
briken nur 7 und 8 Stunden täglich.

Dazu die schreckliche Lebensmittelteuerung ! Armes
Volk !

Der rote Bruder i« grünen Gewände.
Der „Badische Volkskalender 1908" hat das Mißfallen

deS „schwarzen Bruders im neuen Gewände" erregt , denn
der „Badische Beobachter", erfüllt von geheiligtem Zorne ,
packt den gefährlichen Gesellen in seiner Donnerstag -Num¬
mer gehörig an der Schulter und liest ihm die Leviten,
weil er das Volk aufwiegelt und den „armen LazaruS "
unzufrieden machen will mit seinem Schicksal, daS ihm
Gott geschickt. Der „rote Bruder im grünen Gewände"
macht sich aber gar nichts daraus , er dreht sich gelassen um,
gibt dem „schwarzen Bruder " mit der Waldmichelphysiog-
nomie und den geheuchelten Frömmlersalten im Gesicht
einen Klapps in das feiste Genick und geht lustig seiner
Wege weiter .

In Prosa schreibt der „Deobacher " am Ende seiner
Philippika wie folgt :

Zum Schluffe wollen wir anführen , wie der gelehrte
Bischof Keppler dieses verwerfliche Treiben der Sozialdemo -
kratie zeichnet . Er schreibt in einer Schrift (Aus Kunst und
Leben ", Neue Folge , S . 218 f.) :

„Die Sozialdemokratie hat ein grausame » Interesse da¬
ran , den Arbeiter nicht fröhlich werden zu lassen . Sein « Un¬
zufriedenheit ist für fi« ein SpekulationSobjett . Sie leitet
seinen Unmut und seinen Ingrimm al» Dampfkraft in ihre
Räder , sie leitet seine Tränen al» Wasser auf ihre Mühlen .
Die traurigen Weltbeglücker arbeiten systematisch daran , in
der Arbeiterwelt die Zusriedenheil , Genügsamkeit , Fügsam¬
keit in unabänderliche Verhältnisse mit der Wurzel auSzu-
reißen , Hoffnungen zu wecken, welche nie in Erfüllung gehen,
die Begehrlichkeit fort und fort zu reizen und 9» stacheln , den
letzten religiösen Halt zu nehmen. Der sichere Erfolg ist,
daß auch der letzte Rest von Arbeit»- und LebenSsreudigkeit
in denen ertötet wird , welche sich von ihnen führen und ver¬
führe« lassen ."

So Keppler. Er trifft den Nagel auf den Kopf. Darum
gilt allen di« Mahnung : „Hütet Euch vor den Bolksver-
sührern , ins Feuer mit dem „grünen Agitator " !

Hu, hu ! Wie das riecht nach Inquisition und Scheiter¬
haufen ! ! !

Der „arme Lazarus " soll also nach der Ansicht der
schwarzen „Weltbeglücker" „zufrieden , genüg -
s a m und fügsam " sein und sich nicht deS leckeren Mahles
im erzbischöflichen PalaiS in Köln mit den 7 Gängen und
9 Weinsorten gelüsten lassen . Und wenn aus „Repräsen¬
tationsrücksichten" die Pfropfen des „Champus " knallen
und die geistlichen Herren mit schmunzelnder Zufriedenheit
mit den weltlichen Mandarinen anstoßen und „Vivat hoch"
rufen , so soll er unter der Tür nicht begehrlich werden, viel¬
mehr ein heißes Stoßgebet nach dem Himmel senden und
frohlocken, daß er sich mit seiner Armut die himmlischen
Freuden verdienen darf .

Sehr richtig ! Der Keppler hat den Nagel aus den
Kopf getroffen !

Zum Bahnbau im Murgtal.
Genoffe Äug . Philipp , Bezirksleiter der organi¬

sierten Maurer , schreibt uns :
In einem früheren Artikel wurde darauf hingewiesen, daß

die Firma Bruch u . Eie. im Murgtal mit ihrem rücksichtslosen
Vorgehen dafür sorgt , daß auch der dümmste Arbeiter zum Ver¬
stand kommt und sich seiner Organisation anschließt. Letzteres
scheint sich nun zu verwirflichen , weil in einer am Sonntag
den 19 . Januar in Langenbrandt stattgefundenen Versammlung
annähernd 100 Arbeiter sich ihren Organisationen angeschloffen
haben und jeden Tag wettere Aufnahmen im Verbandsbureau
der Maurer einlaufen .

komme» , sich nicht zu wünschenswerter Größe emporschwingen
und so sehr die Gästin eine ganze Reihe wirklich sympathischer
äußerer Vorzüge, «ine glückliche Maske wie edle Haltung , ins
Gewicht zu werfen hat , so wird eS doch zu bedauern bleiben, daß
diese Qualitäten nicht für eine Verpflichtung als Heroine für
da» hiesige Schauspiel auSreichen. — Talent und echte» Theater ,
blut besitzt ebenso d. h. in weit höherem Maße Herr Karl
Becker - 6 ach » dom Stadttheater in Aachen , der zweite Gast
de» Abend» . Er scheint «och ein sehr jugendlicher Schauspieler
zu sein, noch nicht ganz au» den Eierschalen eine» fympatischen
überschäumenden Eleventum» herau » , aber ursprünglich , kraft-
voll» resolut und nicht — —- sentimental . Da » letztere dünkt
uns ein Vorzug, den wir von dem Nachfolger de» Herrn
Seidl « wünschen. Einige Diqlektsehler wie auch gelegentlich zu
rasches Sprechen auSgemerzt und eingetaufcht gegen weisere»
Maßhalten im Gebrauch de» Organ », gegen fleißiger «» Stu¬
dium (auch im Memorieren der Roll«) und abgeklärtere », weni¬
ger auf Applomb, aus Theaterwirkung ausgehende» Gebärden¬
spiel, so könnte man vielleicht Hoffnungen auf eine Zukunft de»
Gaste» setzen. Mindestens aber ein weitere» Gastspiel zuvor.

Die zum Trotz gegen verschieden« in hiesigen Blättern er¬
folgten Rügen durchgeführte Bühnenmusik beim Tode»,
gang Maria » — die wie bisher so auch gestern wieder mit vah -
rer Virtuosität falsch einsetzt « — zeigt jetzt den Theaterbesucher«
dokumentarisch de« für ein Hoftheater unmöglichen Geschmack
de» bi« Aufführung leitenden Regisseur» und zugleich auch di«
Deroute , auf der sich da» Schauspiel befindet. L.

Spielpla « des Hoftheaters Karlsruhe.
In Karlsruhe :

Sonntag , 28 . Fan . C. 81. „Figaro » Hochzeit ", komische Op« in
4 Akten von Mozart . Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Montag , 87. Jan . 8 . 81. Anläßlich de» Geburtstage » de» deut¬
schen Kaiser« : „Wilhelm Lek" , Schauspiel in ö Akten von
Schiller. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Dienstag , 28. Jan . 18. Vorst, autz. Abo«. Zweites und letzte»
Gastspiel von Sigrid Arnoldson : „Romeo und Julia ", große
Oper mit Ballst in 5 Akten nebst 1 Vorspiel von Gounod.
Julia : Sigrid Arnoldson als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr.
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Die Verankafferin , daß fich die Arbeiter massenhaft ih^

Organisationen anschlossen , war einzig und allein dir gjj ?
Bruch u. Sie von Berlin , weil sie durch echt preußischen
eine Lohnkürzung für alle im Betrieb beschäftigten Arbeiter ^
genommen hatte.

Mitte Dezember verteilte die Firma an die Schachtmesŝein Zirkular mit folgendem Wortlaut :
An die Schachtmeister !

Die Firma Bruch u. Tie. in Berlin gibt hiermtt bei^ ^daß sie den 21. Dezember al » geschäftlichen Jahresschluß w .
damit jede» bestehend « Arbeitsverhältnis für SchachtmM̂
und Arbeiter als gelöp betrachtet.

Vom Montag ab, d. h. vo» heut« ab, beginnt et»
Arbeitsverhältni » zwischen Arbeitgeber und Arbeit
dessen Festlegung in Bezug auf Lohn und LrbeitSbedin-
am Schluß der neuen Lohnperiod«, da» ist i» 14 Ta« » -
folgt.

Durch diesen Erlaß waren die Arbeiter ohne wette« »
Willkür der Firma preisgegeben ; derjenige Arbeiter , der niMbrotlos werden wollte, mußte sich eine ganz bedeutende Lohn¬
kürzung gefallen lassen. Der Firma war es wohl bekannt, tajdie Arbeiter eher einen geringeren Lohn borziehen, al» ganzbeitSloS zu werden und darauf spekulierte st« unb kürzte
Löhne pro Stunde bis zu 6 Pf .

Daß dieses rücksichtslose AuSdeutungssystem. gegen
Klaff« von Arbeitern angewendet , dt« bet dieser Jahrrszestl
EiS und Schnee fronden müssen, um thr traurige » Leben du»
zuschlagen, die ihr ganzes Leben lang ihre Gesundheit aufAltar der profitgierigen Unternehmer opfern müssen , gege, s
guten Sitten verstößt, daran wird kein ehrlich denkender Renst
mehr zweifeln können. Dir Firma Bruch u. Cie ist aber kttfe
anderer Ansicht ; sie versucht ihr rigorose» Vorgehen damit «
rechtfertigen , daß sie in einem weiteren Zirkular bekannt
sie habe bei dieser Lohnkürzung nur da» „Wohlergehen" der zu
samten Arbeiterschaft im Auge gehabt. Diese» Zirkular , jede»
falls an die Herren Ingenieure und Bauführer - »richtet, h»
folgenden Wortlaut :

In Anbetracht der schlechten Jahreszeit wäre e» zwA
mäßig , dir Arbeiten ganz einzustellen ; doch soll mtt RückfiG
auf den erheblichen Lohnausfall , den di« Arbeiter erleiden
der Betrieb möglichst aufrecht erhalten bleiben. Zur Du«^
sührung dieser Anordnung müssen doch endlich Winterkstzv
eingesührt werden und stellen sich dies « wie folgt :

Erdarbeiter 30—83 Pf . pro Stund «.
Minneur « 38—40 Pf . pro Stund «,
Maurer 44—48 Pf . pro Stunde ,
Steinmetzen 44—48 Pf . pro Stunde .

Die Festsetzung der betreffenden Löhne steht nur fit '
Herren Ingenieuren und Bauführern zu. •

Diese Löhne gelten als Winterlöhne und haben nur GL
tigkeit bis zum Frühjahr .

Sollte jedoch Schnee oder Eis von der eigentlichen Arbeit
leistung abgeraumt werden müssen» so ist dies in der frei»
Zeit , d. h, vor Arbeitsbeginn , zu geschehen , wofür ein Lch,
nicht bezahlt wird .

Um zu verhüten , daß kranke Arbeiter eingestellt werde »,
haben sich dieselben den Herren Ingenieuren und Baufüh»«
vorzustellen.

So weit der Erlaß ; anschließend daran will ich hier die
hauptung aufstellen , daß Herr Bruch im letzten Spätjahr aride»
Ansicht war betreffs der Lohrtzahlung im Winter . Ein Re»
rerpolier suchte bei Herrn Bruch damals um eine LohnrrhÜhoo?
für die bei ihm beschäftigten Maurer und Steinhauer nach. <* .
statt eine Lohnerhöhung zu gewähren , erklärt « Herr Bruch de«
Polier : „Sie müssen denken , daß die Löhne auch im Winter »
gleicher Weise bezahlt werden ; er werden Hütten gebaut, diovü
die Steinhauer darunter den ganzen Winter arbeiten könne»!.

Um also die Arbeiter zufrieden zu stellen, hat Herr
diesen den gleichen Lohn auch im Winter versprochen; aber za
halten wurde dieses Versprechen nicht; mag vielleicht sein, ich
Herr Bruch bei Herausgabe von obigem Erlaß nicht mehr »
fein Versprechen gedacht hat , untersuchen will ich dal heute »W-
Nicht nur die Hütten zum Arbeiten fehlen noch ganz , sonder«
auch diese Hütten , in denen die Arbeiter ihr« Ruhepause» M*
bringen sollen, fehlen entweder , oder habe« st« keinen Brett»
boden und sind auch nicht heizbar . Da » sind Zustände, dtz
eigentlich an einem Staatsbau unmöglich sein sollte«.

In Nr . 50 der „Badischen LandeSzeitung " vom verflossenen
Jahr entrüstet fich Herr Bruch darüber , daß die Arbeit« i»
Murgtal Versammlungen abhalten und schreibt:

Wie bei allen größeren Bauausführungen Arbeit«?« '
sammlungen und Arbeiterunruhen folgen, so find neuerdü :

^

die gleichen Erscheinungen im Murgtal wahrnehmbar V
worden. LS ist zu bedauern , daß auch bei dieser DauauSfÄ'
rung di« Wahrnehmungen , wie fi« anderwärts gemacht
den, nicht erspart bleiben.

E» ist wirflich unbegreiflich , wie Herr Bruch dazu ;
über daS gute Recht der Arbeiter , Versammlungen abzuhass
und sich zu organisieren , ein solche» Lamento anzufttmmw-
Aus der einen Seite kürzt er den Arbeitern au» purer . Arbeite»'
freundlichkeit" de« Lohn und verlangt sogar, daß dt« Arbeit»
noch umsonst Arbeiten verrichten sollen , aus der andere» seis
beschwert fich dieser Herr darüber , daß fich die Arbeiter m 8**
sammlungen über daS Ausbeutungssystem der Firma Loch
u. Cie. unterhalten und Stellung dagegen nehmen.

Wenn die Firma etwa glaubt , daß fich die Arbetter
weiteres derlei Dinge gefallen lassen , so täuscht fie sich 0°^
gewaltig ; di« Arbeiter wissen heute sehr genau , daß e» ihr gut"
Recht ist, bei Lohnfestsetzungen «in Wort mitzurede « und b«w
sprechend zu handeln ; so weit diese» den Arbeitern ab«
nicht bekannt ist. werden di« „skrupellosen Hetzer " in Versauu"
lungen dafür sorgen, daß e» ihnen recht bald bekannt wird.

In der oben erwähnten Versammlung konnte man waG'
nehmen, daß die Arbeiter erkannt haben, daß e» nur dann mV
lich ist, den Ausbeutungsgelüsten der Firma Bruch u. Cie. eM
Hakt zu gebieten, wenn sie alle ohne Ausnahme« Mitgli« ^
ihrer Organisationen werden . Mag die Firma noch s» >'
mit Maßregelungen gegen die Arbeiter Vorgehen , fie wird
nicht mehr hindern können, daß «in« gute starke Organis^

V
auch im Murgtal platzgretst. Der Stein ist einmal im Rout" -
und wird auch so lange weiter rollen , bis der letzte Arbeiters
ganifiert und die Zeit gekommen ist, der Firma Bruch
für ihre rücksichtslose Ausbeutung ihrer Arbeiter im
1907/08 die gebührende Antwort zu geben .
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j bat heut» nichts annehmen .

Deutscher Reichstag.
( 88. Sitzung .)

Berlin , 24. Jan .
äuf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung de

Kalte zur Brüsseler Zucker-Konvention nebst dem Protoko
f,L-n Beitritt Rußlands zur Konvention sowie ein Abkomme .
Rußland über den wechselseitigen Zuckcrverkehr .
Nus Vorschlag des Abgeordneten Grafen Schwerin-Löwü
p wird auch gleich ein von ihm beantragter Gesetzentwur

-Wreffend Ermäßigung der Zuckerverbrauchs-Abgabe auf 10 M>
«io Doppelzentner mit zur ersten Beratung gestellt.^

Reichsschatzsekretär v . Stängel läßt sich über das Zustandc-
toinmen und die Vorteile der Konvention näher aus und erklär
Eimens der verbündeten Regierungen , daß dieselben in Ueber -

Evstimmung mit der deutschen Zucker-Industrie annehme, daß
EL Fortsetzung der Brüsseler Konvention einer Aenderung der
^aÄage vorzuziehen ist und daß die nunmehr vorgesehene Kon -
pngcntierung der Ausfuhr des russischen Zuckers die Aufrechter-
ialtung der Konvention ermögliche . Immerhin erkennten sic
aa, daß die deutsche Ausfuhr nach dem englischen Absatzgebiet ,
auf das sie in erster Linie angewiesen sei , künftig nicht mehr so
8«?angreich sein werde wie bisher . Im Jntereffe der betei-
Ijzren Landwirtschaft sowie der industriellen Erwerbszweige sei
Ax Regierung unter diesen Umständen bereit , dem in diesem
Sause fast einstimmig geäußerten Wunsch auf Herabsetzung der
Ziiikerstcuer Rechnung zu tragen . (Beifall . ) Wenn auch die
Finanzlage des Reiches zu wünschen übrig lasse, so seien doch
Ae verbündeten Regierungen entschloffen , dem Reichstage sobald
. IS tunlich, jedenfalls in einem der nächsten Jahre (Heiterkeit
88- Gelächter ) einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die
gNkersteuer von 14 auf 10 Mark herabgesetzt werde. Da die
Finanzlage . des Reiches eine Mindereinnahme keinesfalls ge¬
eite , so wurde das Zustandekommen eines solchen Gesetzes selbst¬
verständlich davon abhängig gemacht werden, daß für den Aus-
M auf andere Weise Deckung beschafft werde. Für den Augen-

sei eine Herabsetzung der Steuer aus den bekannten Gründen
Ebenfalls ausgeschlossen .

Abg. Graf Schwerin-Löwitz ( kons. ) führt hinsichtlich des
,altens Rußlands zu der Konvention aus , Rußland unter -

nach wie vor seine Zuckerausfuhr durch Prämien . Tie
satz -Konvention kontingentiere nun zwar die Zuckeraussuhr
ßlands , aber in einer Höhe , die weit über das hinaus gehe ,

« z Rußland in den letzten Jahren an Zucker ausgeführt habe.
Lb in der Zusatz-Konvention überhaupt eine Beschränkung Ruß¬
lands in der Zuckerausfuhr liege, das sei ihm äußerst zweifel¬
haft. Tie Kontingentierung der russischen Ausfuhr werde für
Ae Verhältnisse auf dem Zucker -Weltmarkt von gar keiner Be¬
deutung sein . Werde die Konvention verlängert , so begebe sich
Ae Industrie damit auf weitere fünf Jahre der Selbsthilfe einer
'Kartellbildung. Dafür müsse sie schadlos gehalten werden, da¬
durch, daß die Zuckersteuervon 14 auf 10 Mark herabgesetzt werde.
Tos richtige wäre , so schließt Redner , die Verlängerung der
Konvention erst zu genehmigen, nachdem gleichzeitig die Herab¬
setzung der Zuckersteuer sicher gestellt ist.

Abg. Götz von Olenhusen (Welfe) führt aus , es werde in der
Kommission zu prüfen sein, ob cs nicht besser wäre , die Kon -
«ention überhaupt nicht zu verlängern , sondern den früheren
freier. Zustand wieder herzustellen. Hauptsache sei jedenfalls die
Herabsetzung der Zuckersteuer.

Abg. Weber (freis. Vp . ) erklärt , die Folgen der Brüsseler
Konvention find für Deutschland durchaus günstig gewesen . Wir
sind Gegner des Zucker-Kartells !vie jedes ähnlichen Kartells .
Tch Rußland sein Prämien -System aufrecht erhalte , sei ja zu
bedauern, aber eine so besondere Gefahr sei angesichts der
Kontingentierung der russischen Ausfuhr doch nicht zu erblicken.
Ae Herabsetzung der Zuckersteuer sei wünschenswert, ckber im
Anfang würde sie selbstverständlich doch einen Einnahme -Ausfall
mit sich bringen . Deshalb dürfe man die Annahme der Kon -
»ention nicht von der gleichzeitigen Herabsetzung der Steuer
abhängig machen . Den Antrag , die Steuer -Herabsetzung mit
der Konventions -Verlängerung zu verquicken , diese von jener ab-

zu machen , würden seine Freunde ablehnen und die
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Abg. Pansche (ntl . ) erklärt , ebenso wie der Abgeordnete Graf
Schwerin hielten seine Freunde eine Verbindung der Herab¬
setzung der Zuckersteuer mit der Genehmigung der Verlängerung
ber Konvention für eine absoluteNotwendigkeit. Für die Jndu -

! sine sei die Herabsetzung eine Notwendigkeit, um so mehr , als
®

jc schweren Zeiten entgegen gehen und auch dem Konsumenten
>« die Steuer -Herabsetzung sehr wohl zu gönnen.

Abg . Dr . Sudcknm (Soz .) :
Meine Partei wird der Regierungsvorlage in vollem Um -

j
ot8c zustimmen. Die deutsche Industrie wird durch das Ab-
•Kuttttt auf dem englischen Markte roettbewerbssähig bleiben.$er Vorteil, der darin für Deutschland liegt , ist erheblich größer,eii die Nachteile , die von Rußland befürchtet werden, nicht so
erbeblich sind ; denn die russische Gefahr wird wesentlich über-

, ^ ötzt. Die Gefahr drohte auch in Wirklichkeit nicht von Ruß -
H sondern von der enormen Ausbeutung und Ausdehnung

hohen Zuckerproduktion. Wenn diese noch weiter so sort-
lkeitet, wie in dem letzten Jahrzehnt , so dürfte die deutsche
ldustrie so wie so kaum wettbewerbsfähig bleiben. Nun soll

» *e Zuckersteuer herabgesetzt werden. Die Agrarier sind zu
Opfer bereit , wenn es in ihrem Interesse liegt. (Hciter-
Für den Zuckcrkonsum ist durch die Verteuerung aller

Widrigen Lebensmittel eine Grenze gezogen . So wünschenswert
pfre Verbilligung des Zuckers ist, so müssen wir doch erklären , daß
k ^ «»ch kostbarer eine Verbilligung des Brotes und des Fleisches
t ^ eint. Die Ermäßigung der Zuckcrzölle steht in gar keinem
f«dsammenhang mit dem Artikel 1 der Vorlage . Es ist andererseits
l iÜÜ ausgeschlossen, daß wir aus dem Etat eine Einnahme strei-

ivir bann nicht durch Anleihe decken müssen . Es
k * noch gar nicht ausgemacht, daß durch die Herabsetzung der

f* n
FHni

er eine ganz erhebliche Zunahme des Konsums eintritt ,
wegen der allgemeinen Teuerungsverhältnifse ? Deshalb

en wir den Antrag Schwerin -Löwitz rundweg ab.
, Abg . v. Grabski (Pole ) meint , cs mache auf seine Freunde

»I
^inbnitf, als habe Deutschland sich vor Rußland verbeugt,

aßlond gegenüber in allem nachzugeben.
Gothein (frs . Vg.) erklärt , auch seine Freunde sähen

? orIa3 e nichts besonderes Erfreuliches . Daß England die
F .

^afzölle aushebe, überrasche nicht. Die russische Konkurrenz
1, euche ioohl kaum zu sehr befürchtet zu werden. Die Herab-

her Zuckersteuerbleibe zu wünschen. Wenn bei uns Brot
Fleisch nicht so teuer wären , könnten auch wir mehr für

v.
‘ ausgeben. Ten Antrag Graf Schwerin -Löwitz könne er" leine Person keinesfalls annehmen , da der Antrag in seinem

,
" 2 Deckung des Einnahmeausfalles auf dem Wege der Anleihe

wschlage . So gern seine Freunde dieser Steuererwägung zu-
immten, könnten sie es doch nicht, ehe nicht für Deckung durch
ne allgemeine Steuer -Reform gesorgt wird .

Abg . Bogt-Hall (w . Vg . ) warnt davor , die russische Konkur-
nz zu unterstützen. Bedauerlich sei die späte Einbringung der

lorlage. Redner schließt sich dann der Forderung des Grafen
Schwerin an .

Schatzsekretär Stengel weist noch kurz den vielfach erho-
enen Vorwurf zurück , daß die Regierung die Vorlage zu spät,
oäter als es hätte geschehen können, eingebracht habe.

Abg . v. Oertzen (Rp . ) äußert sich im wesentlichen im Sinne
^cs Abg. von Schwerin -Löwitz .

Abg . Reumann -Hofer (Hosp . d . frs . Vg. ) tritt für Verlänge -
ung der Konvention ein und mißt dem Abkommen mit Deutsch¬

land keine besondere Bedeutung bei .
Hierauf geht die Vorlage an eine besondere Kommission.
Nächste Sitzung Mittwoch , 29 . Januar , 2 Uhr. Tagesord¬

nung : Flottengesetz und Marine -Etat . Schluß SVi Uhr.

Jfus der Partei .
Eggenstein, 23. Jan . Am Sonntag , 26 . Januar , nachmittags

Punkt 3 Uhr , findet die Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins im „Lamm " statt . Ta zugleich Neu¬
wahl der Vorstandsmitglieder ist, so bitten wir alle Partei¬
genossen , unbedingt vollzählig zu erscheinen . Ferner werden
die Mitglieder ersucht , betreffs Abrechnung die Mitgliedsbücher,
sowie die ausgeliehenen Bücher der Bibliothek mitzubringen .

Hörden, 23. Jan . Die Versammlung des Wahl¬
vereins wird am Sonntag , 26 . Januar , nachmittags 4 Uhr,
im „Anker " in Hörden abgehalten . Ein zahlreicher Besuch dürfte
sich lohnen, da die Tagesordnung Jnterefiantes zutage fördern
dürfte . Speziell die Hördener Genossen seien auf energische
Agitation hingewiesen. Vorwärts ! soll unsere Parole sein.

Gaggenau , 23 . Jan . Samstag , 25 . Januar , ist für die in
der Volkshalle tagenden GewerkschaftenZusammenkunft , wobei
zugleich die Bibliothekkommission ihren Bericht geben wird,
worauf speziell die Parteigenossen auf die Zusammenkunft auf¬
merksam gemacht werden.

Lahr , 23. Jan . Der Verein für Volksbildung
Mitgliedschaft des Deutschen Arbeiterstenographenbundes , wird
demnächst einen Vortrag für die Gewerkschaftsmitglieder und
Parteigenossen veranstalten , der sich mit dem Thema : „Der
Deutsche Arbeiter -Stenographenbund und die Bildungsbestre-
bungcn der Arbeiter " befaßt . In der kürzlich stattgefundenen
Generalversammlung wurde Genosse Heinrich Erb , Roßgasse ,
zum Vorsitzenden gewählt. Derselbe nimmt Anmeldungen zu
den Unterrichtskursen, sowie zum Beitritt in den Verein jeder¬
zeit entgegen.

Preßprvzeß . Wegen Beleidigung des Pfarrers von Psaffcn -
berg — es handelte sich dabei lediglich um eine Personenver¬
wechslung — wurde der verantwortliche Redakteur M . G r u b e r
von der „Münch. Post" vom Schöffengericht Mallersdorf zu acht
Tagen Gefängnis verurteilt . Ter Pfasfenberger Pfarrer Josef
B ü ch l , der die Kirche zur Wahlagitation mißbraucht und auf
der Kanzel die Sozialdemokratie und ihre Führer gröblich be¬
schimpft hatte , wurde von der gegen ihn deshalb erhobenen Wider¬
klage freigesprochen .

Hundert Bvlksversammlungen hat die sozialdem. Partei in
Nordbayer,r für kommenden Samstag , Sonntag und Montag
eiicherufen. Tie Tagesordnung lautet : ■ „Volksentrechtung —
Lebensmittelverteuerung — die Früchte des Bülow-Blocks !"

Gewerkschaftliches.
Philippsburg , 21 . Jan . D i e „christlichen Organi -

sa t i o n s l e i t e r betrachten bekanntlich als ihre Aufgabe, nach
Beendigung von Lohnbewegungen der freien Gewerkschaften , die
Führer derselben in blöder Weise herunterzureißen , vornehmlich
durch Verteilen von Handzetteln . Dies geschieht auch dann,
wenn die christlichen Führer zu allen Beratungen und Sitzungen
hinzugezogen waren . Es ist wohl unnötig , ein solches Gebühren
besonders zu kennzeichnen . Dasselbe Manöver könnten nun die
Freien im Anschlüsse an die von den christlichen Führern einge¬
leitete Bewegung in der Zuckerfabrik Waghäusel , auf -
sühren, wenn sie wollten.

Zwei Mann stark kamen die christlichen Führer augcrückt ,
Herr Thomas und Herr Tremmel , arbeiteten einen Tarif
aus , reichten ihn der Firma ein und wurden auch einigemalc
vorstellig , ohne aber etwas zu erreichen. Damit ist nun die Ar¬
beiterschaft, der vorher alles mögliche versprochen wurde , nicht
zufrieden und nun erzählen die christlichen Führer , den Leuten
von den schönen Erfolgen , die sie errungen haben, so die Herab¬
setzung des Bierpreises für die Flasche aus der Fabrikskantine
von 20 auf 16 Pf . , des Blas Biers von 10 auf 9 Pf . und gar der
Heringe von 10 auf 5 Pf . Also , ihr Arbeiter , trinkt viel Bier ,
dann könnt ihr viel Geld sparen , an jeder Flasche 4 Pf . Die
Herren erzählen den Arbeitern : „Was ihr an die Organisation
bezahlt, kommt auf diese Weise wieder heraus ! " Das ist ja
zum Lachen , so etwas einen Erfolg zu nennen , noch dazu, als die
Arbeiter erklären , diese Zugeständnisse hätten sie durch stillen
Boykott selbst errungen , ohne diese Herren . Die christ¬
lichen Führer waren wohl der Meinung , die Firma kommt nun
schnell gesprungen und bewilligt 20 Proz . , wenn Herr Tremmel
und Herr Thomas erscheinen. Das . ist nun nicht eingetroffen,
denn das wäre ja der erste Unternehmer , der sich vor einer christ¬
lichen Organisation fürchtet, so daß die Geschichte jetzt als erledigt
angesehen werden darf , denn streiken ? Davor haben die christ¬
lichen Führer gewaltig Respekt . Um sich aus der Klemme zu
ziehen , versuchen sie den alten Tric , wie der Dieb , der schreit ,
haltet ihn, indem sic anfangen , auf die Freien , die bei der gan¬
zen Sache nichts zu tun hatten , zu schimpfen , damit die Mit¬
glieder von der eigentlichen Sache abgelenkt werden. Jeden¬
falls soll schon der drohenden Mitgliederflucht vorgebeugt wer¬
den . Dabei erzählen sie den Arbeitern die Sünden der christ¬
lichen Führer , als Streikbruch , Herbeischaf fung
Arbeitswilliger , sagen aber : „Das waren die Freien " ,
ohne zu bedenken , daß es im 7. Gebot heißt : „Du sollst nicht
falsches Zeugnis geben .

" Warten wir ab, Lügen haben bekannt¬
lich kurze Beine.

Zur Rede gestellt über den Verlauf der Schuhmacher-Aus¬
sperrung in Hauenstein (Pfalz ) , erklärten sie wie damals den
Ausgesperrten auch , die Forderung auf Verkürzung der Arbeits¬
zeit haben wir wieder zurückgezogen , weil doch in absehbarer
Zeit der Zehnstundentag durch ReichstagsbeschlutzGesetz werden

würde. Die christlichen Führer haben es aber damals unter¬
lassen , vor Zurückziehung der Forderung mit den Unternehmern
zwecks Maßregelung zu unterhandeln , so daß die Aussperrung
trotzdem einsetzte . Die Führer teilten einfach den Unternehmern
mit, die Forderungen seien fallen gelassen. Das war taktisch
ebenso unvernünftig , wie gegenwärtig in Waghäusel nach Be¬
endigung der Rohzuckerkanlpagne in eine Bewegung einzutreten
und zeigt von wenig Erfahrung auf wirtschaftlichem Gebiete.

Für das Zurückweichcn in Hauenstcin war übrigens wohl
mehr die Finanznot des christlichen Lederarbeiterverbandes maß¬
gebend , als der voraussichtliche Reichstagsbeschluß, hatte er doch
am 1 . April 1907 nur einen Kassenbestand von 20 000 Mk . Für
einen evcnt . Streik kamen in Betracht ca . 400 Mann , so daß
in 4 Wochen die 5!asse erschöpft war , d . h . wenn die Organisation
sonst in ganz Deutschland nicht in Anspruch genommen war.
Solche Organisationen können niemals erfolgreich für die Ar¬
beiterschaft eintreten . Tann brauchen die Christlichen ja auch
ihr Geld dazu, Führer der freien Gewerkschaften und sozialdemo¬
kratische Redakteure, wenn sie ihnen die Wahrheit gesagt haben,
zu verklagen. Von all den Mihständen , die in Waghäusel vor¬
handen sind , ist durch die christlichen Führer noch nichts geändert
worden. Da sind Löhne für verheiratete Arbeiter von 2,40 , 2,60
und 2,90 Mk . pro Tag bei lO^ stündiger Arbeitszeit . Letztere
sind aber schon zum grüßten Teil Akkordlöhne . Eine Ausnahme
machen die Verlader , die bis zu 4 Mk . verdienen , doch gibt es
anderswo für diese schwere Arbeit 30—40 Proz . mehr . Gelernte
Arbeiter , also Handwerker, haben im Höchstfall 3,50 Mk . und
müssen selbst ihr Werkzeug kaufen. Neueintrctende erhalten für
ihre messingene Kontrollmarke , die vielleicht einen Wert von
15 Pf . repräsentiert , 1,70 Mk . einbehalten . Geht die Marke ver¬
loren, so werden dem Arbeiter 50 Pf . in Abzug gebracht, außer¬
dem aber noch 30 Pf . Strafe . DaS ist eine Ungeheuerlichkeit
sondergleichen . Früher mußten für jede einzelne verlorene Marke
gar 1,70 Mk . bezahlt werden.

Die Fabrik hat ferner für ca. 600 Arbeiter nur einen ganz
engen Raum mit 2 Tischen , wo sie essen können. Die große Masse
itzt im Freien , bei schlechtem Wetter noch dazu stehenden Fußes .
Erwähnenswert ist noch, daß die Firma den Zimmerleuten , die
aus einem oberen Stockwerk Holz herabwarfen , wobei Fenster¬
scheiben kaput gingen, den Wert derselben am Lohne abzog .

Das sind gewiß Zustände , die höchst verbefferungsbedürftig
sind , die aber nicht durch die schwächlichen christlichen Organisa¬
tionen beseitigt werden können, sondern einzig durch wirkliche
Kampfesorganisationen , und das sind die freien Gewerk¬
schaften . Da nützt alles Schimpfen der christlichen Führer
auf die Freien nichts, da heißt es eben angreifen und zu Ende
führen , oder die Finger davon lassen. Möge die Arbeiterschaft,
soweit sie in Waghäusel beschäftigt ist , so lange es noch Zeit ist,
die Konsequenzen ziehen und der freien Organisation
beitreten.

Lahr , 23. Jan . Wie wir hören , sind neuerdings Schritte
zur Eröffnung eines Lesezimmers für die Gewerkschaften
im Gange. Möge es gelingen , endlich einmal auch in dieser
Richtung einen Fortschritt zu erzielen .

— Am Freitag , 31 . Januar , wird der beliebte Rezitator
Walkotte auch hier das Schauspiel „Krieg" vorführen .
Möge schon jetzt jeder sich diesen Abend dazu vormerken, damit
der Besuch ein zahlreicher wird .

Kein Zentralverband in Württemberg . Die von einigen
Mitgliedern des Zentralverbandes der Scharfmacher auf Diens¬
tag nach Stuttgart einberufene Versammlung , in der der
bekannte B u e ck die württemb . Industriellen für den Zentral¬
verband gewinnen sollte , hatte ein negatives Ergebnis . Obwohl
Bueck alle Mienen springen ließ , fand sich für den Zentralverband
keine Vorliebe. Außer dem Referenten sprachen sich alle Redner
für den gegründeten württemb . Jndustrieverband aus , der erst
gekräftigt werden soll ; später würde dann über den Anschluß an
den Zentralverband beraten werden . Dem württemb . Jndustrie¬
verband gehöre die eigentliche Großindustrie nicht an . Gegen
den Anschluß wurden die Gegensätze zwischen Nord und Süd
und die Tatsache hervorgehoben, daß im AuSlande die Roh¬
produkte billiger als im Jnlande verkauft werden . Trotz dieser
Gegensätze wird man sich aber schon noch finden.

Dadische Chronik.
freidiilg .

24. Januar .
— Der „junge Waldmichcl " behauptet in seiner Mitt¬

wochsnummer, er hätte in Bezug auf die Konsumvereine nur
einwandfreies Material veröffentlicht und das sei den
Gcirossen unbequem. Demgegenüber aber stellen wir fest : 1 .
daß die Konsumvereine nicht sozialdemokratisch sind , 2. daß in
vielen Konsumvereinen kein Sozialdemokrat in der Verwaltung
sitzt , 3. wenn die Konsumvereine ein objektives Urteil zu fürch¬
ten hätten , dann hätten sie das Material sicher nicht veröffent¬
licht . Das Reichsarbeitsblatt hat die Zahlen dem vom Zentral¬
verband der Konsumvereine herausgegebenen Werk entnommen
und irgend ein München-Gladbacher Schmierfink hat dann die
ihm genehmen Zahlen herausgegriffen . Warum sagt man den
Lesern des Blattes nicht, daß die Konsumvereine mit den Bäckern
und den Transportarbeitern einen Tarif abgeschloffen haben,
welcher dem der Buchdrucker in punkto Lohn und Arbeitszeit
nachgebildet ist. Das wäre auch „ einwandsfreies " Material ,
aber freilich, dann würde eben das Bild anders werden. Wir
bleiben also bei der Behauptung , daß der „ junge Waldmichel"
tendenziös gelogen hat . Der christliche Gewerkschaftsführer P .
G i e s l e r , welcher als Delegierter des Freiburger Konsum-
Vereins auf dem Münchener Genossenschaftstag war . hat dort
in Bezug auf die neu vorgelegten Tarife folgende bemerkens¬
werte, auf genoffenschaftlicher und doch wohl auch gewerkschaft¬
licher Erfahrung beruhende Aeußerungen getan :

„ Wenn Herr Kaufmann (der Sekretär des Verbandes ) sagt,
er sei nur das ausführende Organ , so wiederhole ich, wenn man
in Hamburg einmal etwas abgeschlossen hat , daß man starr
daran festhält. In Frciburg haben wir auch einen Tarif mit
den Bäckern abgeschlossen , der bis zum 1 . August d. I . noch Gel¬
tung hat. Nun stellte der Bäckcrverband beim Schiedsgericht
den Antrag auf Erhöhung des Ortszuschlages von 12% auf 20
Prozent , und das Schiedsgericht verurteilte uns , 15 Prozent
Ortszuschlag zu bezahlen ; wohl gemerkt, unter der Fortdauer
eines abgeschlossenen Tarifes . Das ist doch eine schreiende Un¬
gerechtigkeit .

Nun liegt uns der neue Bäckertarif vor. Es wird aber ganz
außer acht gelassen , daß die Situation im Buchdruckgcwerbe beim
Absckluß des Tarifes eine wesentlich andere ist als beim Ab-
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schlusse eines Vertrages zwischen den in Rede stehenden Organi¬
sationen und den Konsumvereinen . Dort haben wir geschlossene
Organisationen einander gegenüber , welche einander ebenbürtig
sind . Hier haben wir es mit Organisationen zu tun , die aus
den Privatunternehmer nicht den geringsten Einfluh auszuüben
imstande sind , und wir Konsumvereine sollen diesen Organi¬
sationen eine Monopolstellung erringen . (Sehr richtig ! ) DaS
widerspricht allen gewerkschaftlichen Prinzipien , die bisher zur
Geltung gekommen sind . Gegen eine solche Praxis verwahren
wir uns ! (Sehr richtig !)

Ich weise darauf hin , dah wir nach den Forderungen , wie
sie aufgestellt sind , die runde Summe von 11 389 Mk . mit sofor¬
tiger Wirkung an Löhnen mehr bezahlen müssen . Das macht
2 Prozent an Dividende aus , und bei der Zusammensetzung
unserer Mitglieder , die über die Hälfte aus Nichtarbeitern be¬
stehen , müssen mir damit rechnen , dah sie uns wegen der Schmä -
lerung der Dividende in Scharen verlasicn und uns dem Ruin
preisgcben . Die Angestellten aber stützen sich einfach auf ihren
Schein und verlangen die Durchführung ihrer Forderungen , un¬
bekümmert darum , ob die Genossenschaften in die Brüche gehen .
DaS ist verkehrte gewerkschaftliche Arbeit . Die Gewerkschaften
mögen doch in Zukunft darauf hinwirkcn , dah die Gewerkschaft¬
ler selbst Gcnoffenschaftler werden . (Sehr richtig ! ) Wir machen
überall die Wahrnehmung , dah solche Angestellte , die jetzt auf
den Schein pochen, nicht einmal ihren Bedarf aus dem Konsum -
Verein entnehmen , geschweige denn Mitglieder sind . Mögen diese
Organisationen ihre gewerkschaftliche Tätigkeit doch erst einmal
nicht nur in der Stellung von Forderungen gegen die Konsum -
Vereine erblicken , sondern dahin wirken , dah sie auch die Intel¬
ligenz ihrer Organisationsangchörigen heben und ihnen da ?
nötige Verständnis für die Gcsamtbewegung beibringen
(Bravo ! )

"

Diese Ausführungen beweisen , dah in den Verwaltungen
und auf den Verbandstagen doch auch noch andere Leute als So¬
zialdemokraten vorurteilslos angchört werden ; dieAusführungen
des Herrn G i e h I e r wurden dort mit „ Bravo " und „Sehr
richtig " apostrophiert . Vielleicht teilt die „ Tagespost " ihren
Lesern das obige mit ; eS ist, wie gesagt , auch „ einwand ,
freies Material ".

— Morgen Vormittag findet im „ Kaiserstühler Hof "
( Lehen -

strahe ) eine Wahlkreisversammlung statt , an welcher
alle organisierten Parteimitglieder teilnehmen können . Es
steht ein wichtiger Punkt zur Beratung , welcher das Interesse
aller Parteigenossen in Anspruch nimmt . Die Versammlung be¬
ginnt Punkt 10 Uhr .

— Am nächsten Dienstag , den 28 . Januar , rezitiert im
Kornhaussaal der in Arbeiterkreisen so gut bekannte Rezitator
W a l k o t t e aus Berlin das Drama „ Der Krieg " . Um allen
Arbeitern und ihren Angehörigen den Besuch zu ermöglichen ,
wurde vom Kartell der Eintrittspreis auf 10 Pf . gesetzt. Die
Karten sind im Vorverkauf bei allen Gewerkschaftsvorsitzenden
und auf dem Arbeitersckretariat zu haben . Kein Arbeiter und
keine Arbeiterin sollte die Gelegenheit versäumen , diesen künstle¬
rischen Vortrag zu hören . An der Kaffe kosten die Karten
30 Pf .

— Kolosseum . Das neue Programm bietet in jeder
Hinsicht nur erstklassige Leistungen . Was die M e r e a n x mit
ihren exakt ausgeführten Sports -Akts bieten , haben wir noch
nirgends besser gesehen . Eine graziöse Vertreterin ihrer Kunst
ist die Soubrette und Kopistin Hedi Stanway . Das Bern¬
hard - Trio dürfte als Kraftturner unerreicht dastehen . M i h
Alice und Captaine Slema sind meisterhafte Kunst¬
schützen, die durch ihre Produktionen das Publikum dauernd in
Spannnug erhalten . Mit allerlei Kurzweil aus dem „Wilden
Westen " ergötzen uns die 3 roten Teufel Ara , Zebra und
V o r a . Wohlverdienten Applaus erntet Herr Walter
Schneider als Humorist und Rezitator . Wahre Lachsalven
löst das Trio Busson aus durch seine Varietee -Parodien .
Die prächtigen Bilder des Kinematograph sind flimmer¬
frei . Der Besuch des Programms , das noch bis 81. ds . Mts .
gespielt wird , kann angelegentlich empfohlen werden .

knilrigen.
24 . Januar .

— Der neue „Goji m ". Der „Landsmann " kommt über
unsere Notiz , den „ bekehrten Juden " betreffend , nicht mehr zur
Ruhe . Während der eine Korrespondent — wie es scheint , der
am meisten an der Geschichte beteiligte — sich durch billige Sal¬
baderei um die Sache selbst herumzudrücken sucht, schreibt ein
anderer Korrespondent des „ Landsmann ", dah auch ihm der
ganze Klimbim , unter welchem die Umwandlung des Juden in
einen Christen vor sich ging , von vornherein nicht gefallen hat .
Das ist wenigstens ein objektives Urteil im Gegensatz zu den
Auslassungen in den gleichen Nummern , welche jedenfalls von
sehr nahe interessierter Seite herrühren . Schlankweg werden
hier unsere Mitteilungen als unwahr hingestcllt , selbstverständlich
ohne damit den gegenteiligen Beweis zu erbringen . Schimpfen
ersetzt nicht die Wahrheit ! Es ist nichts weiter , wie ein jesuiti¬
scher Kniff , wenn man darauf hinausspielt , der „Volksfreund "

hätte aus religiöser Gehässigkeit die Sache aufge¬
deckt. Es ist uns vollständig Wurst , ob ein Jude katholisch wird
oder ein Katholik israelitisch ; wir haben auch den Burbacher
Taufakt , bei welchem man nach dem „Landsmann " beinahe die
lieben Engelein singen hörte , in keiner Weise kritisiert , sondern
nur die bombastischen Festlichkeiten und last not least auch den
bombastischen Reinfall . Wenn uns an Klatscherei gelegen wäre ,
hätten wir auch von dem „hinterlaffenen Vergißmeinnicht " er¬
zählt , über das die Spatzen im Dorf von den Dächern pfeifen .
Verflucht gescheit mutz es aber der doppelte Pseudodoktor doch
angepackt haben , sonst wäre sein akademisch gebildeter geistlicher
Berater und Lehrer sicher darauf gekommen , daß der Einjährig -
Freiwilligen -Schein kein Doktor -Diplom ist.

Der „Landsmann " meint , von „zuständiger Stelle " würde
auf unsere Anzapfung schon eine Antwort erfolgen ; bis jetzt ist
sie nicht erfolgt , trotzdem bald 14 Tage darüber hinweg sind.
Oser ! Was liegt ihm dran , was jetzt hintenrum geschmust wird ;
die Haupsache ist, daß er die ewige Glückseligkeit jetzt so gut
wie jn der Tasche hat .

vurlacb .
24 . Januar .

— Jn einer Zuschrift an den „Volksfreund " über die Lage
der Gemeindebeamten in den kleineren Städten Badens , abge¬
druckt in Nr . 10 ds . Bl . , heißt es sehr treffend :

„ Während in den größeren Städten die Fürsorge für die
Beamten und Angestellten derselben diejenige dcS Staates in
den meisten Fällen nicht nur erreicht , sondern sogar oft über¬
trifft , sieht es in dieser Beziehung in den kleineren Städten
und Landgemeinden sehr traurig aus ."

Samstag » den 25 . Januar 1908 .
Dies trifft nicht nur auf die Beamten und Angestellten , son¬

dern in noch größerem Umfange auf die Gemeinde a r b e i -
ter zu .

Auch die städtischen Arbeiter Durlachs können hiervon ein
Lied singen . Gewiß werden nicht mehr die skandalös niederen
Löhne bezahlt wie vor 10 Jahren noch, andererseits werden beute
aber auch ganz andere Anforderungen an die Arbeiter gestellt
wie damals . Schon seit Jahren ist den städtischen Beamten ein
Gehaltsstatut , den Arbeitern eine ortsstatutarische Regelung
ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen versprochen , bis zur Stunde
sind dieselben noch nicht eingeführt . Die Arbeiter wurden wie¬
derholt beim Bürgermeister Dr . Reichardt vorstellig , immer
aber nur mit Versprechungen hingehalten . Im Frühjahr wurde
der 1 . Juli , im Spätjahr der 1 . Januar als Termin des In¬
krafttretens deS Statuts angegeben , aber wie gesagt , Versprechen
und Halten sind bei der Stadtverwaltung zwei ganz verschiedene
Begriffe . Selbstverständlich erwarten die Arbeiter neben der
Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen auch eine höhere
Bemessung des Anfangslohncs , denn 28 , 29 und 30 Pf . Stunden¬
lohn und erst nach längerer Zeit einige Pfennige Zulage , er¬
scheinen angesichts der heutigen Lebensmittel - und Mietpreise
als eine durchaus unzulängliche Bezahlung . Das geht am besten
aus der nachfolgenden , uns zugegangcnen Aufstellung eines
städtischen Arbeiters für düs Jahr 1907 hervor . Dabei ist zu be¬
merken , daß dieser Arbeiter mit zu den besserbezahlten gehört
und daß , da die meisten städtischen Arbeiter im Freien ar¬
beiten , das abgelaufcne Jahr sehr günstig war , weil nur wenig
Zcitversäumnis infolge schlechter Witterungsverhältniffe not¬
wendig wurde .

Jahresbudget
eines Arbeiters des Stadtb mamtS Durlach pro 1907

Stundenlohn 34 Pfg .
I a b r e s v e r d i e n st . Mk. 1004 .58
HauSmiete . Mk . 180 . —
Brennmaterial . „ 70 . —
Arzt und Apotheke für die Familie . , 43 .—
Steuer und Umlagen . „ 7.80
Zeitungen . 15.07 Mk. 318.87

bleibt Rest . Mk 6*5. 71
Demnach kommt noch aui den Tag für Lebensunterhalt und

Kleidung für die Familie Mk . 1 .8 # , in Worten Eine Mark
und 88 Pfg .

Wir möchten einmal gewissen Herren wünschen , daß sie nur
eine Zeitlang mit 1,88 Mk. täglich ihre Familie ernähren müh¬
ten , wir sind überzeugt , daß dann die Verhältnisse bald anders
würden .

Hornberg , 23 . Jan . Wie uns mitgeteilt wird , soll der hiesige
Ratschreiber Arnold mit ca . 18 000 Mark durchgegangen sein .

* St . Blasien , 22 . Jan . Proletarierjugend . Am
Samstag hatte ein Fabrikarbeiter seinen 13jährigen Sohn
während er und seine Frau in die Fabrik gingen , in das Zim¬
mer eingeschlossen , damit der Knabe Wolle verlesen solle. Als
es Nacht wurde , wollte das Kind Licht machen . Ein Funken flog
dabei in den Wollhaufen , derselbe fing an zu brennen . Da der
Knabe nicht zur Türe herauskonnte , und vor Rauch fast erstickte,
schrie er durch das Fenster um Hilfe . Es war ein großes Glück,
daß gerade ein Fabrikarbeiter den Hilferuf hörte . Der Mann
sprang hinauf , sprengte die Türe und holte den Knaben heraus .
Unterdessen kamen noch mehrere Personen hinzu und löschten
das Feuer .

* Konstanz, 24 . Jan . Jn einem Zimmerichopf« brachte sich
der an Schwermut leidende Einjährige Hausen von der elften
Kompagnie des diesigen Infanterie -Regiments einen Terzerol -
schuß in die Schläfe bei . Der Unglückliche wurde in bewußtlosem
Zustande inS Militärlazarett verbracht .

— Auf der Heimfahrt von der Mainau ist der Arbeiter Karl
Späth von der Wasser - und Straßenbauinspektioa ertrunken .

* Mannheim , 24 . Jan . M u s i k e r st r e i k. Im Nibe¬
lungensaal deS Rosengartens sollte gestern das vertragsmäßige
fünfte Konzert des Münchener KaimorchesterS statt¬
finden . Es mutzte jedoch auSfallen , da da » Orchester streikte .
DaS zahlreich erschienene Publikum mutzt« enttäuscht abzieben .
Die Veranlassung zu diesem bedenklichen Schritt des KaimorchesterS
ist darauf zurückzuführen , das Herr Hofrat Kaim Herrn Kapell¬
meister Schneevoigt entlassen hat .

— Die in der Nähe der Station Altrip auf dem Bahngeleise
aufgefundene Leicke wurde al » die des Fabrikarbeiters Brein -
linger aus Reilingen agnosziert , kin Liebesverhältnis , das
nicht ohne Folgen blieb , soll die Ursache des Selbstmordes sein.

Soziale Rundschau.
Entlohnung der Bureauarbeit im Gegensatz zur Handarbeit

auf der Kaiserlichen Werft . Bei den Lohnbewegungen unter den
Beamten der Kaiserlichen Werft erhielt die Oeffentlichkeit auch
Einsicht in die niedrigen Löhne , die die Bureauarbeiter dort ver¬
dienen . Diese Leute sollten eigentlich nur als Bureaugehilfen ,
Maschinen - und Adressenschreiber verwendet werden . Tatsäch¬
lich aber haben sie bei der peinlich genauen Rechnungsführung
des Betriebes die Arbeit eigentlicher Kalkulatoren zu tun , Lohn¬
bücher zu führen und die Lohnbcrcchnungen vorzunehmen . Ein¬
zelne Daten über die Lohnverhältniffe auf der Kaiserlichen Werft
gibt W . Struve in der „ Hilfe " . Es beträgt das durchschnittliche
Monatseinkommen :

Monatseinkomme n von :
Schaltbrettwärtern . . . 225,50 Mk.
Mechanikern . 155,75
Kupferschmieden . . . . 162,50 „
Helfern . 115,00
Handlangern . . . . . . 115,25 „

dagegen
der Monatslohn von

Lohnschreibern . 101,12 Mk.
Maschinenschreibern . . . 99,60
Magazingehilfen . . . . 118,70 „
Bureaudienern . 90,80 u
Telephonisten . 93,00 "

Die Bureauarbeiter hatten also durchweg ein schlechteres Ein¬
kommen , als die durch ihre Organisationen auf ein erträgliches
Niveau gelangten eigentlichen Handarbeiter . Dazu kommt noch,
daß 1906 die Arbeitszeit der Werkstattarbeiter um eine Stunde
verkürzt und der Stundenlohn erhöht , bei den monatlich be¬
soldeten Angestellten dagegen wohl , die Arbeitszeit erhöht wurde ,
das Gehalt aber nicht . Dabei haben diese Leute die Verantwort¬
lichkeit von Beamten ohne deren Stellung und Bezahlung .
Wahrscheinlich aber halten sie sich trotz dieser Hungerlöhne für
vornehmer als die Handarbeiter und hüten sich davor , durch
Zusammenschluß ihre Lebenshaltung zu verbessern und ihre
Rechte wahrzunehmcn .

_ _ Sette 6,
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Douaueschingen , 21 . Jan . Das Betriebsergebnis der Sj 0
torwagen gesell schaft Douaueschingen war
stiger als das der beiden Vorjahre . Immerhin aber mußt - ^
Zuschuß der Stadtgemeinde i. H . von 2000 Mk . aufgebrvM
werden , so daß als Einnahmeüberschuh nur die Extrabeitr ^
des letzten Jahres i. H . von ca . 3000 Mk. zur Rücklage pro igg
übrig bleiben . Von einer Verzinsung der Stammanteile
also keine Rede sein . Auch im laufenden Jahre dürften
mindestens dieselben Extrabeiträge wie 1907 erforderlich

Vereine und Versammlungen.
Oos , 21 . Jan . Der sozialdem . Wahlderein hielt am 19.

seine erste Generalversammlung ab. Der erste
sitzende, Gen . Josef Schäfer , eröffnete die Versammlungngdem Jahresbericht . Zu Punkt 2 gab der Kassier , Gen . Ferne ,
den Rechenschaftsbericht bekannt . AuS dem Bericht konnte
ersehen , wie pflichtgetreu er seine MonatSbeiträge eingeW ,indem keine Restanten zu verzeichnen waren . Auch ist zu tj,
sehen , daß der Stand der Kaffe ein guter ist und wir mit 3*
friedenheit auf das erste abgelaufene Jahr zurückblicken könn» . ,Bei der Vorstandswahl wurden die Genoffen Jos . Schaffals erster , Fritz Forcher als zweiter Vorsitzender , Rein h^ tz
Ferner als Kassier , Franz K o t a l I a I . als Schriftführer
Himmel und D e u f el als Revisoren wiedergewählt .
neu wurde Genosse Glaser als zweiter Schriftführer ug
Dellmuth als Revisor gewählt . Zum Punkt „Verschieden̂
war eine rege Diskussion . Die Genoffen werden hiermit darauf
aufmerksam gemacht , daß sie beim Kassier R . Ferner die Zeit,
schriften „Wahrer Jakob "

, „ Jn Freien Stunden " usw .
nieren können . Auch wird den Parteigenossen , Gewerkschaft .
Mitgliedern und Volksfreundlesern bekannt gegeben , daß ist
Monatsversammlungen des sozialdem . Wahlvereins jeden ztuchten SamStag im Monat , somit die nächstfolgende am 8. Fedr.,ftattfinden . '

,
Die Genoffen werden dringend gebeten , die Versammlung ,

für die Folge bester zu besuchen als wie bisher , auch für neue
'

Mitglieder und Volksfreundleser zu agitieren . Die Wirtschaften,deren Säle uns zur Verfügung stehen , sind folgende : „Saal,
bau "

. „Adler "
, „ Linde "

. „Traube " und „Bahnhofhotel "
( Kreit«,

weiß ) . Die Genosten werden ersucht , diese zu berücksichtigen.
Lahr , 23. Jan . Am 19. Januar fand eine Protest der «

s a m m l u n g der hiesigen Arbeiterschaft gegen das geplant,
Reichsvereinsgesetz statt . Leider war die Versammlung erst kurzvorder bekannt gegeben worden , so datz einige Gewerkschaft«
ihre zu demselben Zeitvunkt schon vorher anberaumten General- ;Versammlungen nicht mehr verlegen konnten ; der Besuch da
Volksversammlung mußte naturgemätz darunter leiden . GenaK
E n g l e r - Freiburg referierte in bekannter vortrefflicher Weise ;
er leg 'e die Verschlechterungen dar , die unserem badischen Bev
einSgei

'
etz drohen . Die Versammlung nahm einstimmig ei«

Resolution an , die gegen diese Verschlechterungen Protest erhebt
und sprach ferner den preutzischen Genosten für ihre imposant«
WahlrechtSdemonstrationen ihre Anerkennung auS .

Bad . Rheinfelden , 23. Jan . Am SamStag , 18. d. Ml .
fand die Generalversammlung des sozialdemokratisch«
Wahlvereins statt . Die Tagesordnung wies Vorstandsbericht
Neuwahlen sowie einen Vortrag auf . Als dieselbe erledigt war
schritt man zum Geschäftsbericht . AuS demselben ging hervor,
daß daS ganze Jahr tüchtig gearbeitet wurde . Es wurden allest
6 Volksversammlungen abgehalten . Auch bereilizten wir unSan
den Bürgerausschutzwahlen und sind dieses Mal noch mit ein paar
Stimmen unterlegen . Wirt müssen, um die Scharte aulz» j
wetzen, schon jetzt daran gehen , unsere Organisation ausbauen ach '
stärken . Der Mitgliederbestand betrug am JahreSschlutz 41 , wi«l
derselbe so niedrig ist. so liegt dieses an dem llmstai >de, daß di«
Genossen den Staub RheinfeldenS immer zu bald wieder von da
Fützen schütteln . Für die Preste mutz auch eine erfreulich «
Steigerung nachgewiesen werden . Waren anfangs de» Jahrel
49 Abonnenten so sind es jeyt 70. Auch sonst werden noch cr
40 „Wahre Jakob " gelesen und verschiedene Zeitschriften wit
„ Freie Stunden " usw . Aus der Vorstandswahl gingen folgende
Genossen hervor : Kiesenwetter , 1. Vorsitzender , Geb¬
hardt , Kassierer , M . Münzer , Schriftführer . Genossen, jetzt
auf an die Arbeit ! Agiriert , damit ev. im nächsten Iah «
100 Abonnenten voll werden !

Uns der Residenz.
* Karlsruhe, 25. Ja»

Sozialdemokratischer Verein .
Wir möchten nicht verfehlen , auf die am nächst«

Mittwoch , 29 . Januar , stattfindende Generalversamm¬
lung aufmerksam zu machen. Der gedruckte Jahresbericht
geht morgen und übermorgen den Mitgliedern zu ; et»
Studium desselben ist dringend nötig .
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Der 10 . badische Reichstagswahlkreis
hat für das 4 . Quartal 1907 an den deutschen Parteivor¬
stand in Berlin 241,15 Mk. abgesandt .

Protestversammlungen gegen das neue Vereini¬
ge s e tz finden noch statt in Forst , Karlsdorf , Lang«»'
brücken und Mingolsheim .

Zur Arbeitslosenfrage
hat der Stadtrat in M ann heim Stellung genommS -
Er hat beschlossen, den beim schotterschlagen beschäftig
Arbeitslosen bei normaler Arbeit den Taglohn von 2,70
Mark zu garantieren . Für die Notstandsarbeiten haben
sich bis einschließlich 22 . Januar 459 Arbeitslose gemeldet

Der Karlsruher Stadtrat wird sich umgehend m»
der Arbeitslosenfrage beschäftigen müssen . Auf die ach
Dienstag bei Möhrlein stattfindende Versammlung \a
wiederholt verwiesen .

» >fe Gemeindearbeiter
haben in einer in voriger Woche stattgefundenen DersanM-
lung , in welcher Landtagsabg . P fe t f f I c und Gaules
Heckmann referierten , in einer Resolution aus
chen , der Stadtrat werde ihnen bezüglich der eingereiö
Forderungen entgegenkommen .

man «
? zurückbl

Die Kehrseite der Medaille .
Das bekannte Flugblatt des Verbandes der Bierbrauer .

Das Bier als Volksnahrungsgetränk sprach von
Grundsatz : Leben und leben lassen ! Gut ; werfen wir
Frage auf , ob speziell die hiesigen Brauerelb « '

s i tz e r diesem Grundsatz huldigen . Wir behaupten am
Grund einer uns zugegangenen zuverlässigen Mitteilung
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. jn I So beziehen die meisten Brauereien ihre Fässer
j jfl Frankenthal , München , Stuttgart , SchUtigheim x . In
Karlsruhe gibt eS leistungsfähige Faßfabriken und K ü fe r.
« je Zahl der letzteren, die hier beschäftigt werden , ist arg
Aammengeschrumpft . Vor einigen Jahren waren eS
L —30 '

. heute sind es — 8 . Diese aber arbeiten setzt sogar
« och mit verkürzter Arbeitszeit . Und weshalb ? Weil man
«ch mit dem Bezug von Fässern von anderen Städten nicht
»egnügt , sondern durch das — Zuchthaus Bruchsal
* inen Bedarf deckt. Einer der Herren Brauereibesitzer von
»arlsruhe verwendet fast nur Fässer , welche im Bruchsaler
»gchthaus hergestellt werden . Leben und leben lassen ! Ihr
K^ ren Brauereibesitzer predigt diesen Grundsatz nicht nur .
Indern betätigt ihn auch in der Praxis . Das ist dann
gleich ein Stück Mittelstandspolitik , von der jetzt im
AMstag viel geredet wird . Eine solche Mittelstands -
polisik käme dann auch den Arbeiter » zugute .

Im 4 . Hochschulvortrag
Ker ausgewählte Kapitel der neuere « Literaturgeschichte
flpiggierte Herr Prof . Dr . P e ts ch - Heidelberg die Gestalten
^ Karl und Franz Moor in den Schillerschcn „Räubern " .
Aufmerksame Teilnahme der Zuhörer war auch diesen La¬
ugungen und Belehrungen sicher.

Straßenbahn.
Der Stadtrat hat beschlossen : Deni Gesuch des Bürger -

Meins der Südstadt , die Wagen der Straßenbahnlinie
Aaiserstraße—Beiertheim nochmals versuchsweise nach dem
Atadtinnern durchzuführen , kann im Hinblick aus die un¬
günstigen Ergebnisse des früheren Versuches, die voraus -
Wlich auch jetzt nicht besser auSfallen würden , nicht ent¬
sprochen werden . Ebensowenig ist der Stadtrat in der
Lage, die gewünschte weitere Verdichtung des Wagenver -
kebrS (7Z4-Minutenbetrieb) auf jener Linie herbeizufüh-
rat, da auch hierzu ein Bedürfnis derzeit nicht vorliegt .

Die Petenten sind wesentlich anderer Ansicht und sie
werden von dem Entscheid des Stadtrats nicht erbaut sein.

Da- städtische Gaswerk
teilt mst, daß im Jahre 1907 1710 Gasabonnenten neu

S angen sind und zwar 1162 für den Bezug von Gar
Gasuhren (Stand am 1. Janugr 1908 : 14274 ) und

564 für den Bezug von Gas durch Automaten (Stand am
I. Januar 1908 : 3166 ). Die Gesamtzahl der GaS-
estmnenten betrug am 1. Januar ds . Js . 17 440 . die Ge-
switzabl der hiesigen Familien (ohne die Stadtteile Beiert -
Wn. Rintheim und Rüppurr , aber einschließlichdes Stadt -
teils Mühlburg) 25227 . Sonach beziehen noch 7787 Fa -
Men kein GaS . Die Anzahl der vom Gaswerk ausge -
Lchenen Beleuchtungsgegenstände steigerte sich im genannten
Jshre von 3926 auf 6466 , mithin um 2540 Stück, die der
LLszeüehenen Kochapparate von 3036 auf 4130 . demnachW 1094 Stück. Im Laden des Gaswerks . Kaiserstraße$r. 229, wurden vergangenes Jahr an GaSapparaten ver-
laiit : 287 Gaskocher. 51 Gasöfen , 53 Bügeleisen -Erhitzer» t 106 Bügeleisen . 11 Gasherde und 48 Brat - und Backöfen.

Frankfurt a. M ., 24 . Jan . Vor der Strafkammer stand heuteder HUfsgefängnisaufseher Georg Steigerwald und der etat -
müßige Gefangenenaufseher Georg Diehl wegen Durchstechereien .
Wegen Beihilfe ist der Gastwirt Müller angeklagt. Me beiden
Beamten , die verheiratet find und Familie haben, entschuldigten
sich mit der großen Notlage , in der sie sich wegen ihres geringenGehaltes befunden hätten . Das Gericht verurteilte Steigerwaldzu 2 Monaten, Düchl zu 1 Monat Gefängnis . MM er wurde
freigefprochen.

Esten, 23 . Jan . Gestern ereigneten sich auf den Zechen ki -
berg und Eintracht , Tiefbau Dahkbwsch, verschieden « schwere lln -
glücksfälle. Sechs Bergleute wurden getötet, drei davon ver-
schüttet.

Berlin . 24. Jan . Drei Kinder inr Atter von drei bis fünfJahren sind gestern Nachmittag bei einem Aimmerbrande ineinem Hause der Pappel -Allee erstickt . Die Eltern , ein italie -
aifcher Bauarbeiter und dessen Frau , hatten die Kinder alleinin der Wohnung zurückgelastrn und diese hatten beim Spielenmit Streichhölzer» einen Zimmerdrnnd verursacht, wobei sieden Erstickungstod fanden.

Stromberg . 24. Jan . Me hiesige Strafkammer verurteilteden Hauslehrer Wetzler wegen SittlichkeitSverbrechea an einem
Schulmädchenzu einem Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust.

Hoek va« Holland» 24. Jan . Die Vermißten ge¬rettet . Me 28 Vermißten der „Amsterdam" sind gerettet .Sie brachten im ganzen nur eine Stunde im offenen Boot auf
dem Meere zu und wurden dann von dem norwegischen Dampfer
„ Songa " ausgenommen. Es herrscht großer Jubel . Der
Schleppdampfer, der di« Gerettete » an Land brachte, war seit3 Uhr nachts in See . Der Nebel schwindet und die Sonne bricht
durch. Me Gerettete » hatte » an Bord des Dampfers die beste
Pflege .

Mühlburg.
Unsere am vergangenen Mittwoch abgehaltene Gruppen -

«rsammlung erfreute sich eines über Erwarten zahlreichen
Gesuches . Ern von Genosse T ra b i n g e r gehaltener Dor -
!wg: „Rückblick auf das Jahr 1907 " tmrrde beifällig auf -
pwmmen und löste eine lebhafte Diskussion auS. Auf
ßnc Anregung deS Obmanns , einen UnterrichtSkurS für
Mg-re Parteigenossen und solche , die der Partei noch«Ä langb angehören , zu errichten, meldeten sich bald eine

üliche Anzahl Teilnehmer . ES soll hauptsächlich das
rter Programm und das Wesen deS Sozialismus inKurs, der unentgeltlich ist. erläutert werden . Derinn desselben wird an dieser Stelle noch bekannt ge-

.
* Elttrrthrim. Lm Samstag , 18. Januar , hielt der hiesige
Uergesangverein seine zweite Generalversammlung ad. Der--». der erst fett anderthalb Jahren besteht , kann mit großernedigung auf da« verflossene Jahr zurückblicken, besonderser stolz fein auf die in Freiburg beim 5. Arbeiterfänger -
nrungene Note, die «r seinem Dirigenten . Herrn Hugo Letsch,!e dem Fleiße der wackeren Sängerschar zu verdanken hat.kann nicht umhin , dem Verein alle Hochachtung zu zollen .. man auf da» am 21. Dezember abgehaltene Weihnacht»,
zurückblickt , wo der Verein trotz seines kurzen Bestehens-v° rtigeS leistete.
Die Generalversammlung verlief sehr fachlich. Als Bor-
^vurde Adolf T r a a b , als Sängrrvorftand Josef Huber ,«assier B. Speck und al» Schriftführer Wilhelm Ritters -e r gewählt. All « schriftlichen Sachen find daher an GenosieTraub . Matte -Alexanderstratze «4. Hinterhaus , zu

^ Klavierabend Backhaus. Der Pianist Wilhelm Backhaus .
7--r hier vergangenes Jahr einen epochemachenden Erfolg- siwem Klavierspiek erzielte , wird Mitte Februar im großen-,:umssaal einen Klavierabend veranstalten . — DaS Pro -- 'n liegt schon jetzt in der Hofmuftlalienhandlung Fr . D o e r t
‘ Bedarf der Aufklärung . Der Polizeibericht meldet :^ -« «tag Abend gegen 8 llhr wurde ein hiesiger 40 Jahre' Kesselschmied in bewußtlosem und schwerverletztemauf dem Gleise der Albtalbahn beim Oktroihäuöchen in

Mlingerstraße liegend aufgefunden . Sr hatte am KopfeSüßere Quetschwunden, blutete auS dem Munde und fon .* einen Bruch der Kinnlade . Durch Mitglieder der frei .
.

!tl EanitätSkolonne wurde derselbe verbunden und hier¬in städtisch« Krankenhaus verbracht. Näheres konnte nichtwerden.

Der Schmitz als Legitimation . Gelegentlich der sozialdemo¬
kratischen Straßendemonstrakionen . welche in Berlin stattfanden ,ereignete sich an der Ecke der Friedrichftraße »nd der StraßeUnter den Linden ein amüsanter kleiner Zwischenfall: Ein
Zug von etwa tausend Personen kam unter Johlen und Pfeifendie Friedrichftraße herausgezogen und wurde von der Schutz¬mannskette . welche die Linden den Demonstranten abgesperrthielt , zurückgedrängt. Ein harmloser Passant , welcher «S schein¬bar recht eilig hatte , wurde von einem Schutzmann ebenfallsdaran gehindert , die Linden zu kreuzen und es half ihm kein
Parlamentieren . Da näherte sich ein zweiter Schutzmann feinemKollegen und meinte in unverfälschtem Berliner Dialekt : „Laffeman den durch. Karle , det iS doch keen Demonstrant « » ich, fiehstedenn nich, det der Herr '» Schmiß hat. uff de eene Backe". Dieser
Logik konnte sich Kollege Karle nicht widersetzen «nd der Herrkonnte ruhig seines Weges ziehen ; der Schmitz hatte feineKönigstreue dokumentiert .

mit Hochdruck-Wasserstrahlen zu bearbeiten . Viele erlitten
Verletzungen. Die Polizei verhaftete zahlreiche Personen .

Ansstand englischer Schiffsarbeiter.
London. 24 . Jan . Der AuSstand der Schiffsarbeikercm der Südwestküste Englands ist ständig in der Zunahmebegriffen . Zurzeit streiken 6000 Schiffsarbeiter , Ende der

Woche werden es 10 000 fein und innerhalb kurzer Zeitwird sich der Ausstand auf 45 000 erstrecken . Die Arbeit¬
geber erklären eS für unmöglich , ihren Beschluß, die Löhne
herabzufetzen, aufzuheben , da sie keine Bestellungen haben.Tie Lage der Arbeiter ist insofern günstig , als sie von derTrade Union unterstützt werden und diese über große Ka¬
pitalien verfügt .

Da- Aeverlöschtvefe» New -HorkS.
Newhork, 24 . Jan . Eine beim Feuerlöschwesen ange-

stellte Untersuchung hat ergeben , daß seit Jahren keineneuen Schläuche angeschafft wurden und die in Gebrauch
befindlichen in schlechtem Zustand sind. Die Untersuchungergab grobe Nachlässigkeiten .

Bafel, 84. Jan . Raubmörder Arndt verhaftet .Anfangs Juni vorige» Jahres w»rde im Walde zwischen Bet¬
tingen und Ehrifchona ein Missionar bewußtlos und schwerver¬
letzt aufgeftmden. Es dauerte mehrere Tage , bis der Aufgefun¬dene vernehmungsfähig war . Als er bei Bewußtsein war . er¬klärte er . daß er auf de« Wege nach der Chrischona bei sei«er
Rückkehr vom DaSler MiffronSfest von einem Räuber mit einem
Hammer niedergeschlagen worden und dann nach AuSraubnngliegen gelassen worden fei. Zwei Tage ist er hilflos im Walde
gelegen, bis er von Spaziergängern anfgefnnden worden fei , diedann Anzeige gemacht hätten . Der Täter , der bekannte Sttahen -räuber Arndt , ist nun dieser Tage in einem Orte an der Ost¬
seeküste verhaftet worden. Vorigen Sommer hatte er eine Spritz-wur in den badischen Schwarzwald unternommen undim Bezirke Dchopfhelm verschiedene größere EinbruchSdiebstählcin HerrschastShäusern auSgeführt . Er wurde verhaftet und im
dortigen AmtSgefägniS interniert . Bei seinem Transport nachWaldshut ist er dem begleitende» Gendarmen entsprungen , in¬dem er diesem den Handkoffer vor den Leib stieß und sich dann
querfeldein davon machte . Andern Tags verübte er den oben
geschilderten Raubmordberfuch im Chrifchonawald an daS Missio¬nar und flüchtete.

Ikties vom Lage.
24 . Jan . Die fünffache KindSmbrdertakrank . DaS Verfahren gegen die wegen 5 Ber-•>*8 Morde», begangen an den ihrer Pflege anvettrautenKindern beschuldigte und durch ihr Geständnis übev-? ^ jährigen Jda Schnell wurde eingestellt, da diese geisteS-Sie wird auf Lebensdauer in eine Irrenanstalt unter -

Der Nebel.
London, 24. Jan . Nebekfchwaden lagern heute über demKanal und über London. Der allgemeine Geschäftsbetrieb undder Verkehr Londons ist gestört. Gestern mutzten die öfffent-lichen Vollverkäufe eingestellt werden. Im Norden Londons

schloffen viele Läden. Auf den öffentlichen Plätzen brennen Oel-
fackcln.

— Infolge des dichten Nebels erfolgte gestern Abend gegen8 Uhr in der Vorstadt Wiblcdon ein Zusammenstoß putschen zweiZügen, wobei 8 Personen verletzt wurden , darunter 8 tödlich.Paris » 24. Jan . Infolge dichten Nebels fand auf der Nord-
bahn in der Näh« von Dourgee ei» Zusammenstoß statt . Der
Verkehr auf dieser Strecke war infolgedessen mehrere Stunden
unterbrochen. — Der Nebel war gestern Abend so stark, daß in
verschiedenen Stadtvierteln von 6 Uhr abends an den Straßen¬kreuzungen Polizisten mit Fackeln aufgestellt werden mutzten.

Marokko in Her französischen Hammer .
Paris , 25 . Jan . Die Marokko-Debatte in der gestrigenSitzung der französischen Kammer ist durch da« Eingreifendes früheren Ministers des Aeußern , Delcassä , zu einem

Ereignis ersten Ranges geworden . Alle Tribünen des
Hauses waren überfüllt . In der Diplomatenloge lauschtendie Vertreter Deutschlands , Englands . Spaniens«nd Oesterreichs den Verhandlungen . Drei Punkte derDebatte fesselten besonders das allgemeine Interesse : die
Tatsache, daß die französische Regierung mit Muley Hafidin Verbindung gestanden haben soll, dann der bestehende
Geheimvertrag zwischen Frankreich und Spanien , dessen
Existenz von den französischen Regierungsvertretern nicht
geleugnet wurde und die hochbedeutsamen AeußerungenDelcassös . Jaures (Soz .) interpellierte die Regierungüber ihre Stellung zu Marokko und forderte die Kammer
auf , Frankreich von dem Marokko-Abenteuer zu befreie«.Er behauptete . Briefe von Dr . Mauchamp zu besitzen , ausdenen hervorgehe , daß Dr . Mauchamp geheimer offiziöser
Unterhändler zwischen dem Ministerium des Aeußern und
Muley Hafid gewesen sei. Diese Briefe brachte Jaurekaber nicht zur Verlesung , sondern steckte sie wieder in di«
Tasche , um sie erst dem Minister vorzulegen .

Rach Jaures sprach Ribot gegen Jaure ». Frankreichdürfte seine jetzige Stellung in Marokko nicht aufgeben , er
sei aber auch nicht dafür , nach Fez zu marschieren. NachRibot ergriff unter allgemeiner Bewegung DelcassS daS
Wort. Er führte auS , daß eS töricht von Jaures fei, die
Verbindung Frankreichs mit England zu schmähen. Er
habe nie daS AlgeciraS -Abkommen für etwas großes ge¬halten . nun eS aber da fei , muffe man eS respektieren . Die
Bestimmungen deS Vertrages müßten aber weiter auSgs -
dehnt werden . Als daS erste Wort von der Entente cordiale
mit England fiel , verließ der englische Botschafter die Log«.Die zahlreichen Anspielungen DelcafföS auf Deuffchland
wurden mit verständnisvollem Beifall ausgenommen . Auch ,als er betonte , daß Frankreich daS Recht gehabt habe, um
Allianzen zu werben , wurde feine Rede von donnerndem
Applaus unterbrochen. Man hat allgemein den Eindruck
gewonnen , daß die Rolle DelcafföS noch lange nicht auSge-
spielt ist.

Letzte post.
Keine Schulgeld -Erhöhung i« Bayers«.

München, 24 . Jan . , In der heutigen Sitzung des Fi -
nanzausschuffes der Kammer wurde trotz eifriger Befür¬
wortung durch Kultusminister Wehner die Schulgeld - Er¬
höhung von allen Parteien abgelehnt .

Lynar .
Berlin , 24 . Jan . Nach Rücksprache mit seinem Vertei¬

diger hat Graf Lynar sich entschlossen, keinerlei Rechtsmit¬tel gegen den Urteilsfpruch zu ergreifen , also keine Deru -
funcj einzulegen . Das Urteil wird jetzt dem Kaiser zur Be-
stätrgung vorgelegt . — Lynar wird schon wissen, weshalber den Urteilsspruch nicht anfechtet.

Gr geht nicht.
Parks , 24. Jan . Der deutsche Reichskanzler FürstBlllow erklärte dem Berliner Korrespondenten des „PetitParisien " , daß er nicht daran 'denke, von seinem Amte zu-

rückzutreten. Er habe dazu weder Anlaß noch Lust.
Die Arbeitsloser ».

Sorcho «, 24 . Jan . Aus Chicago wird dem „Standard "
gemeldet , daß zirka 30000 Arbeitslose durch die Stadt
marschierten. Die Polizei stellte sich der Volksmenge ent-
gegen. ES kam zu einem heftigen « traßenkampf und die
Polizei ließ die Feuerwehr kommen, um die Arbeitslosen

VercMiaanzcScfer .
Karlsruhe . (Deutscher Arbeiter - Abstinenten » Bund.) Montag ,den 27. d . MtS., abends halb S tlhr , Generalversammlungim . Resormrestaurant ", Kaiserstrabe. Erscheinen aller Mit¬

glieder dringend erwünscht. 386
Gruppe Mühlburg . Am Montag , den 27. Jan ., abends 8 Uhr,Pbilivpstraße ! S. 4. Stock, Beginn des Unterrichts. Mitglied «

bü .üer mitbringen. Genossen , welch« sich beteiligen wollen,können nur bi» zu diesem Abend sich anmelden. Spätere
Anmeldung bleibt unberücksichtigt . 387

Fretburg . Sonntag , den 26. Januar , morgen« 10 Uhr, im
^ kaiserstühlerhos " , Lehenstraße: Kreis -Konferenz, wegen
hochwichtigen Parteiangelegenheilen bitten wir die Konferenz
pünktlich zu besuchen. Jeder Patteigenosse , der sich legiti¬mieren kann, hat Zutritt . 380

Zell a. H. sSoz. Berem.) Sonntag , de« 2. Februar , nachmittags
halb 8 Uhr, findet in der „Restauration zum Bahnhof"
— Nebenzimmer — die ordentlicheGeneralversammlung statt.
Tagesordnung : 1 . Dorleien de« letzten Protokoll», 2. Tätig
keitsbericht de» Vorstände», 8. Filialbericht , 4. Reuwahl der
Verwaltung . 5. Verschiedene ». E« wird um pünktliche » und
vollzählige» Erscheinen ersucht . 383 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Samstag , den 25. Januar , morgen« 6 Uhr :

Schusterinsel 0.85, gef . 8 ow. Kehl 1 .28, gef. t
Maxau 2.70. gef . 2 cm, Mannheim 174 . gef . 2 am.
Die heutige Nummer umsatzt 10 Seiten .

Werfet gelesene Dolkssreund » Num¬
mern nicht weg, sondern gebt fie zur
Agitation weiter !

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .
Bor wenigen Tagen erließ die Fa . Bayer » Patenl -

Fngenieur - Büro » Karlsruhe und Freiburg «lnPreisausschreiben und gab zugleich eine Broschüre au«, in derfür denkende, bezw. erfinderische Köpfe reiche» Material gebotenwar. Nun hat ein Herr Rudolf Mülthaler Karlsruhe , Erb-
prinzenftratz« 26, bereits das Glück gehabt auf die Nr. 101 der
Erfinder-Aiügaben eine Prämie von 1000 Mk. zu erhalten . Außer¬dem wirb dem Erfinder di« Patentanmeldung durch obig, Firmakostenlo» besorgt. Die Erfindung betrifft die wirklich genialeLösung der Berbesierung, bezw. Vereinfachung des . Schrauben¬
schlüssel " . Bemerkt sei noch, daß Hra . M. all« Recht , auf seineErfindung notariell verbrieft wurde».

Eft gru. Julius Sfrauss, Karlsruhe. Er ühil
Kaiserstraße 183 , zwischen Herren - und Waldstraße.tf nwnaunl Sämtliche Zutaten zur Anfertigungfür»V « 1110 V d 1 Ball - u. Karnevalkostüme in größter

Auswahl u. billigste » Preisen . Spezialität : Lanvestrachteu .
Kompl . Tiroler -Kostüme f. Damen » Herren « . Kinder .
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Sitte trinken Sie nur Jteiwi’s flüssigen Kaffee !!!
Ä ■ — 3 »r - M — .i — hi « ui . . . > illeinlge Fabrikanten : ^

| Der beste and billigste Kaffee der Welt !
' Ohne jede Arbeit uteti trinkferti * .
Erfordert xnr Znhereiteat nnr kochendes Wasser .

IS L l | L. L I Alleinige rsBrissiiwu ;

Ufiuerall zu waaen , | süddeutsche Nährmiltelwerke, Freiburg i. Br.

Deutscher MetallmbeitmertiM
Markgrafenstrahe 2 « , Karlsruhe . — Telephon 2088 .
Loaantag den 26 . Januar , nachmittags Punkt Halb 2 Uhr , im

Cafe Nowack , (oberer Saal ) Nowacksanlage 19

Jährliche General -Versammlung
Tagesordnung :

1 . Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr .
2. Neuwahl der Ortsverwaltnug .
3. Wahl eines Ortsbeamten für Gaggeuau .
4 . Beschlußfassung über das neue Ortsstatut .

Anträge, welche in dieser Versammlung zur Beratung kommen
sollen , müssen bis spätestens Montag den 20. Januar bei der
Ortsverwaltung eingereichr sein. 248

DaS Mitgliedsbuch legitimiert zum Eintritt .

Karlsruhe .
LamStag den 1 . Februar , abends Punkt halb 9 Uhr ,

im « aale der Restauration Möhrlein , Kaiserstratze 13

Großer Erpermrntol-Uortros.
Die Geschichte und Greuzen des menschlichen Wissens und

ForschenS .
Vortragender : Herr Leo Erichsen aus Berlin , zurzeit

der größte Gedächtniskänstler der Gegenwart .
Eintrittskarten , ä 20 Pfg .» sind bei allen Einkassiern ,

wie auch im Geschäftslokal zu haben . 352
Zahlreichem Besuch obiger Versammlungen sieht entgegen

Die Ortsverwattung .

e>ruirrl!friiüftslii] ricl! Freibmg.
Dienstag den 28 . Januar , abends Punkt halb 9 Uhr

beginnend

Rezftations - Uortrag
im Kornhaussaal . 388

Herr Walkotte rezitiert da « Drama „Der Krieg " .
Eintrittspreis für Gewerkschaftsmitglieder und deren An¬

gehörige pro Person IO Pf ., nur im Barverkauf . An der
Kasse 30 Pf . — Karten sind im Vorverkauf zu haben bei allen
GrwerkschaftSvorfitzenden und auf dem Arbeitersekretariate,
Moltkestratze 30.

Wir ersuchen die Mitglieder ganz besonders auch ihre Frauen
mitzubringen . _ Der Borstand .

Durlach . Durlach .
Sonntag , den 26. Januar 1908

törflratlidit lanpnili
findet in folgenden Lokalen statt und laden höflichst ein

TesthaUe, Grüner Hof, Rote:
Löwe , Rite Brauerei Regel.

Anfang 3 Uhr . Ende 1 Uhr
Durlach .

Whans . .Schlößcheli
"

Sonntag de« 26 . Januar 1908

Tanzvergnügen.^
, — Reine Weine . — ff. Prinzfches Bier .

Gute Bedienung .
Otto pfeifen , Koch und Wirt.

Gute Küche.
:197

Wirkliche Ersparnis
der Küche erzielt die Hausfrau mit

4 * MAGGI S WürzefiZ kBit Im
Irenistern ,

! Diese gibt schwachen Suppen , ebenso allen Ge¬
müse«, Saucen usw . augenblicklich kräftigen

! 877 Wohlgeschmack .

Man laste MACiOl ’s Würze nnr in fflUitrl ’*
Originalstäschchen nachfüllen , weil in diese ge¬
setzlich nicht - anderes als echte ÄAOOI -Würzr

gefüllt werden darf .

J „HAOOPi git», laeke .1'
!« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Apollo -Theater .
Samstag » de« 25 . Januar

Grosse Extra -Vorstellung .
Samstag den 26 . Januar

Zwei grosse Gala -Vorsteilungen
4 n »d 8 Uhr .

Montag den 27 . Ja » , zum Geburtstage Tr . Mas . Kaiser
37S Wilhelm II . , abends 8 Uhr

Grosse Elite -Vorstellung .

Gegen Monatsraten «oh 2 M; - |
liefern mitt itiiern aller Arten,

aiten-Jnstrumenie ,
Violinen , Monde

iinen, Gitarren ,
Musikwerke ,

Spieldosen, sowie
Dreh-2nstrumente
mit Metallnoien.

Automaten,
Harmonikas ,

Grammophone ,
Phonographen

mit neuesten , beiiebtesten
Platten und Walzen ,

verner Photograph .
Apparate , Operngläser, «

Feidpecher , künstlerisch i
mie Biwrr , Bücher ,
Jagdgewehre ,

eidmaschine « .

A
Mm fordere iüusir . Katalog

gratis und frei. Postkarte gerügt .

gerahmte '

Ää
Bial & Freund in Breslau II .

Thompso 1]
" ' THOMPSOM ’S ' » «ifil -

Garantiert
frei von seirENPuivta

Bet

schädlichen
Bestandteilen

das beste Waschmittel.
l/ % U Paket 15 Pfg -

Fahrräder
erstklassige Fabrikate mit voller einjähriger Garantie tz
grötzter Auswahl von Mk . 65 . — au bis zu den feinst . Modelle,j

Nähmaschinen
ffimtl. Systeme für Hand» und Futzbetrieb. Komplette Tret¬

maschine mit Derschlutz von Mk . 48 .— an .

Anbehsv teile
in Riesen -Answahl , « konkurrenzlosen Preisen .

Repnvntnven.
Hilmers & Ammermann

SnßAlmustr . 7 ?r eibur g i. 3r . ilnßraannfir . 7.
ebles u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft Oberbadens .

dann bringen Sie die Quittung unseres
Blattes und Sie erhalten auf jede neue

| Uhr 10 Pro - . Rabatt . 4444
Adolf Muser , Wmchn

Freib «rg»Stühlinger , Kreuzstrahe.

vn stutmauem
v .Herden,Waschkeffeln,Oefen
:c. , Pnyen und Wichsen der»
jelben wird billig und gut aus -
geiührt von PH . Müller ,
Hafner. Schützen str . 22. 4887

Uhren und
Goldwaren

Georg Stotz
zum Traurlngeek

Freiburg i . Br.
am Martinstör.

Ktnderkleldchen
❖

jeder Art o. Grösse

Oamenschürzen
Enorme Aaewabl

— Billige Preise — •

Karl Andris
51 Eisenbahn . tr . 31
gegenüber dem Gaswerk

Miitgl . d, Ra b .-Sp .- Yer.

Uhren !
Taschenuhren in Silber von

Mk. 10 .— an :
Regulateure v. Mk. 14 . — an.

Wanduhren und Wecker .
Uhrketten in grober Auswahl .
BilligstePreise. Mehrj . Garantie .
Reparaturen prompt u . billig .
Emil Gehri , Uhrmacher .
Gauchstraste 9 (bei der Orts -

krankenkafsel
Freiburg i . Bp .

Phonographen“ UCK fltit* Qualität .« 5.20
Graphophon

«eint Edison*
(Ualzen,«

(Jrammopbone
und billige Plattenapparaie

M 20 — bis M 150 .—
Groste Auswahl

Platten
* '

Elper Saal m Vorspiel»
Musikh cari RüGkmich

Frei borg 1. B .

Essenzen
Marke „ Lichther **

nuö Oie l,,tels Echten ga
Selb . tbereitanc

von Cognac , Barn , Liköre*.
tan Kenasni als einzigartig ertilrt!

Sämtliche Liköre der « eit !
Nur echt nur in Originalflaschch
für ca. 2^ 2 Ltr. Preis nach Ton,

25, 40 . 50 , 60, 75 kl . ufa,
Bei 6 Flaschen die 7te gratk
„Die Destillierung im HauShaltt
wertvoll . Rezeptbuch m .Anleitum.

völlig kostenfrei ! j
Olto Behebet , Berlin TV,

Eisenbahnftr . 4 .
Man verlange ausdrücklich „Oe
ginal -Belchel - Essenzen “
Marke „Lichtherz “ und wchp

alles andere zurück!
Niederlagen du ch meine Schild«
kenntlicb , wo nicht. Versand d
Fabrik. In Karlsruhe di
Wilh - Baum , Werderplatz
Robert Blas , Kaisers« .
Otto Fischer , Karlstr . 74 .
.Hofheinz , Luisenstr. 8, Anto»
Kintr , Westend - Drog. , Theod«
Walz , Kurvenstr. 17, Engrs-
Lager : Leopold Fiebig , Adler-
str . 24, Carl Roth , Herren

'
26, Ettlingen : Robert 8!
Karlsruherstr . Durlach r ,
Luger .

knüsllttz.
blendendschönen Teint » w ' '

sammetweiche Haut , ein
reines Gesicht u. rosiges, jug
frisches Aussehen ezhält
bei tägl . Gebrauch der echte»

SteekeDpferd-Lilienmilch-
* ‘

p . Mergnran« n. <£o . . Aad«
mit Schutzmarke : Lteckerapf
k St . 50 Pfg . bei : Krone«
theke, Zähringerstr . 48,
apotheke, Wilhelmstr., Int
Apotheke, Kaiserstr. 80 , Fut
Wikhelm-Arotheie , Lessin
&. Dieter , Kaiserstr. 223,
I -ischer, Karlstr . 74, Karl ,
Hofdrogerie , W . <L. Ks »
Hoflief. , Drogerie. In
bürg : Apoth . Ir . Krker, f
Progerie .

Reparaturen
von

Fahrrädern uNahmllsch
werden prompt und billig ,
geführt bei

K. Hartung a E. Ri
Marienstraste 58 .

Sämtliche Ersatzteile
Fnenmatiks auf L

Vertreter der
ßoricke Westfale

MN-. Uictoria * u. $
falwadwerke.

Bega . Zahlungsbeding
Fahrrider von Mk. 85
NihmaschiReo vor Mk. 7

Drucksachen aller Jfrt
1‘efert die

Buchdruckerei Heck aCo ., Karlsruhe , buisensfr.Z4-

CUcIt-Kincmatograpb
G . m . b . B .

Freiburg i . Br . , Kaiserstrasse
Belehrendes Institut . Lehenswürdigkeil erste «

Theater lebender Photographie «.
- Programm vom 23. bis inkl . 20. Januar 1908. _
Die Frau des Schmugglers .
Die Erbschaft deS BctterS . Großer Lacherfolg.
Tanzduett aus der Oper „Hänsel und Gretel ^

Jda Perry : Gretel : Hedwig Bolz. Musik von En

_ Humperdink _
Die Fischzucht in England . Belehrende NaturaufnahmZj
Automatenarte aus der Oper „ Hoffmanns Erzähu -

_ Olympia : Fräulein Hedwig Francillo »Kauif">ann.

Der historische Festzug aaebst Ritterspielen uaad Tour
beim „ Goldenen Baum " in Brüaae tBelgte »,

Wunderbare Rüstungen . Herrlicker Verwandlungsst!

künstlerischer und bunter Ausführung . _
aller Art i»
Email und
Bereits

_ _ Schärpen,-
schleifen, Brust« und Hutband für Turner , Krawatten tt-
2540 Gewerksehaftskaa t 11 IiOrrncn

Fest - u . Vereinszeictien
Adresse : I . Kläusler in Rheinfelden

EB. Kataloge, Originalmuster , färb . Fahnenzeichnungenz» ^
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senzen
„ Uchthera ^ j
i«x Echten
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n Originalflasck
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ausdrücklich „vj
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Haut , ein .
u. rosiges. i« „
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!e : Stecke«
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aiserstr. 223. r
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i ! Zum irstumnala

Schwarzwäldcr RoT
Klkc Luisen - k . Marienstraße .

EamStag , Jauuar » vormittags

Ken!

l - l Uhr
Grosser

au,geführt von der rühmlichst bekannten Kapelle 178 .
Di« neusten Lieder und Schlager zum mitsingen.Direktton:

z°1 Fritzchen Lieblich .

Karlsruhe .
Neu erschienen :

Staunet!
Bäurischer Hof

Ecke Wilhelm - und Schützenst ratze ,
tag , de« 26 .

tzjg S Uhr 8 MinutenSonntag Jben * 6 . Januar , nachm . 4 Uhr 11 Min .

Kr

ansgeführt von der rühmlichst bekannten Kapelle 178 .
Die neuesten Kalauer Verse zum mitfingen.

Direktion:
Fritzchen Lieb lich .

BrOSChÜrEMil Preisausschreiben
Was muss der Erfinder wissen ?

. . . . . Wie soll das Verhalten des Erfinders sein !nnait : Wie schützt »loh .ein armer , unerfahrener
Erfinder 1

Viele Erflnder -Anfgaben mR Preisausschreiben
Verfasser ; J , Bayer .

Preis -Ausschröiben
Für besonders günstige Lösungen der in obigerBroschüre und deren späteren Nachträgenenthaltenen Erfinder -Aulgaben werden = r :;

Prämien bis 1000 Mark
gezahlt . Auch kann noch besonders von unserkannt werden , dass die Patentanmeldung aufden Namen dt 8 Erfinders von nne bezahlt wird.Diese Ausgabe gelangt von allen unseren Verbandsange¬hörigen , Patentbüros und Unternehmen zur Ausgabe.

Bayers PafenMngenieur-Büros
Karlsruhe . 320

Hotel-Restaurant „Goldner Adler“.
Karlfriedrtclisfr . 12.

^ Sonntag , den 2 « . Januar , mitags 2 Uhr « 1 Min . ,tzinnt in den festlich dekorierten Lokalitäten des größte « VogelSpu Teuschland
Brosses närrisches Konzert

; «iirrisch- hnmoristisch zusammengestelltem Programm . —»lein und Weiblein mit gutem Humor herzlich willkommen.Mp - Eintritt frei ! "WA 878^ß» ladet höflichst ein Aikei -t P' I^cker .

leb habe mich in Karlsruhe als Rechtsanwalt |
dergelassen

Meine Geschäftsräume befinden sich 371
Kafserstrasse 179. II. Stock.

jur. Bruno Ziegler
Rechtsanwalt .

r 1 % :

Thalia*
Theater,'
vnrriiKr,, ^ r

A JnternationVorführung lünematograf-
snrprhÄr GttePs * «»£ Si Sä“»*

Programm.
vom SS . bis 81 . Januar .

1. Arie «. d. Operette „der
Bettelstudent "
Ach, ich Hab' sie ja nur aufdie Schulter geküßt .2. Leben in Smyrna .3. Der verhexte Kutscher .

4 Viljalieb a . d. Operette
„ Die lustige Witwe "
(Auf vielsetttg. Verlangen) .5. Hubertusjagd .6. Das vurchgegang . Pferd .

7. Lotti , D « süße Man «,Kauplet, g sungen von Josef
Fleischmann.

S. Der gestrandete Schiffsjunge .
v . Sport l» Ehamonix .

trasse
it erste «
chie«.
auar 1868. ^

erfolg.
GreteP
liustk von Eng

turaufnäh?"
Erzähu "

inifinanm —
und ToukM
» « elgiett^
andlungs§

aUcrmTi ^
I Email und W

BereinsM
. Schärpen,

"
krawatten &

rörrnc " -
sinfelden *•J5
hnungenzu^ !^

Huf Sonntag!
Hoil. Rotkraut, Kopf 23
Holt. Wirsing Kopf 234
Holl, Waisskraut Kopf 234
Strassb . Wirsing , Kopf 15—184
Strassb. Endivien, Stock 104
Strassb . Selleris, Kopf 15—184
Strassb. Spinat, Pfund 304
Frz.Schwarzwnrzeln, Bond434
Strassb. Rosenkobl , Pfd. 28 4
Sachs. Zwiebeln, Pfd. 64
Delikat. Sauerkraut, Pfd. 8
Fst. BrülMneo , Pfd. 18 4
Fsl. Dörrfleisch, Pfd. 95 4

6
. Bücherei

Zährtngerstratze * 1, Amalienstratze 14 ,
Vöthestratze 85 , Durlucherstratze 56 ,

Durlacher -Affee SS , Gerwigstratze 10 .
^ Telephon 862 .

Svkmsrrloss LsImopersKoneu« eräe« tätlich ausgejührl
Durch Verwendung nur guten Materials bin ich inder Lage , dauernde (Garantie für von mir ge¬lieferte künstliche Gebisse zu gewähren . 3007.25> M - Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . *WBKeine 2 Markzlhne . Nor goto Zähne .Sehr massige Preise .Zahnatelier l > eininger , Dentist ,WerderplatK 35 .

DeutscherRolzarbeiter-Uerbaml
Zahlstelle Karlsruhe.

SamStag , de« SS . Jauuar , abends 7„7 Nhr. in derRestauration Köllenberger , Scke Wilhelm- und Deiderstraße ,Heneralversammlung
der Maschinenarbeiter .

Oertrauensü 'ännervmafflinluitgMontag , den S7 . Januar , abends S' /z Nhr. in der Fortuna ,Ecke Wald- und Blumenstratz« . gss
Diechrfsverwattung.

. Kantkviil-Gkskllschaff
d- s S6S

Männergerangvereinr KarlsrulK iyor
veranstaltet in den festlich beleuchteten, eigens für Zeine närrisch«toheit den Prinzen Karneval hergerichttten Galen der „Dreiluden " in MÜHlburg am Rhein bei Karlsruhe am Sonntagden 86 . JSnner 190 *4, nachmittags Punktum 5 Uhr 11 Mi «.
Erste große närrische ymen- n. Fremdrnßtznng

mit nacRwfgenäem ferkda».
Auftreten bomben - und feuersicherer Helden - und Dütten-rednrr u. «Rednerinnen gesichert, unter Zugabe von großartigemnoch nie dageweseueu närrisch pompösem Aufzug bei musikalischemttlkoholfreiem Goulasch . Strömt herbei, ihr Nqrrenscharen.

Narrenhetl . Der Elferrat .NB, Tmzufklhrend« Herren 1 Mk. . einznführende DamenkP Pf , stad berechtigt zum Ball . Der Obige.

Gesangverein Cassnllia
Kommenden Sonntag , den 26 . Januar , vormUtagS11 Uhr beginnend , bei Möhrlein , Kaiserftratze 13

J« | ,
verbunden mit Instrumental - und Vokalkonzert ,wozu wir unsere Mitglieder sowie Freunde höfl. einladen .
3bs Der Vorstand.

.18 ^

Karlsruhe
Sonntag den 26 . d. M ., m

Tanzauslkug
nach Durlach in da» Gasthaus zur Blume » Hauptstraße 2.Abfahrt vom Durlacher Thor um S Uhr nachmittags.Hierzu ladet die vrrehrlichen Mitglieder nebst werte Ange¬hörige, sowie Freunde des Vereins freundlichst ein.

Der Vorstand.

<N <ie Beleidigung gegen Wilh.
Wänßiger II. nehme ich

hiermit znrüch indem ich eines
Beffereq telehtt wurde.

Adolf Kästel,
Bäckermeister .

KchkUststdlnei Ä 5“
aeehtt . Publikum . Fr . Kikk
Marieustr . S » , 2. St . 37S
Ljesftugftr . IS , 3. St . ist^ möbl. Mansarden ; , zu de

em
verm.

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter.
Einladung.

SamStag , den 25 . Jauuar , abeudS 8 Uhr , im RestaurantMhler Krug ,

>7. Stiftungs-Test
mit reichhaltigem Programm unter Mitwirkung hervorragend«Kräfte «. d. Arbeiter- Ge faagSdereinS Bruderbund . ZahlreichemBesuch sieht entgegen. 814Das Komitee.

Tüchtige erfahrene

Elsengiesser u.
Kernenmacher

zum sofortige » Eintritt gesucht
Schneider , Aaquet& Ko
386 G . m . b. H.
Maschinenfabrik u. Eisengießere

Sttaßburg -KSnigShofen .

Cervkfafwllrst «. Salami
« 120 , bei 8 a k 110 Z
Mettwurst , harte,
zum Kochen und Rohesten» 85 , bei S tt ä 75 S
Schwkmrslfjmrlj, hatsch
« 68 , bei 5 U i 65 g

Achweiukschmalj , amrid.
tt 60 , Bei 6 tt k 58 3

empfiehlt 4287

Fr. W. Hauser Wwe,
Nachfolger

Inhaber : Hermann Knssmaut.
Telephon Nr. 464 .
Erbprinzeustr . 21 .

Wegen Umzug»K
verk. , gnterhaltes Sofa 15 Mi .,
schöne Kommode 15 Mk., Wasch-
kommödchen m. Marmpl . 25 Mk.,Bilder St . I Mk., elea. noch

8teik Taschendiv . 48 Mk.,
beff. Stühle , 2tür . Chiffonnier I
schwarz . Kleid f . mittl . Figur .
Koftüinröcke , Bluse», Maske»kost

igeunerin «. Spanierin s. bill.
Zimmertffch mit Eichenplatte

Kinder schlitten . Hirschftr . 1 p.
1 Ueberzieher , Anzug ,

Jägerjoppe , 2 Joppen , hell u.dunkel, neuer gestreift . Unter¬kittel , 1 Paar weine Sport¬
schuhe Nr. 42, Stehumleg -
kragen find aus gutem Hause
billig zu verkaufen. 375
Eflenweinstr . 16 , S. St . rt ».
l HOMOSISA
ist billig zu verkaufen. Anzu-
«hen von 12— 1 Uhr mittags u.
»on 0—8 Uhr abends . Gölhe-
traße 24, Htnterh . 4. St . links.
Beieidigungs.

Zurücknahme.
Der Unterzeichnet « nimmt hier¬mit die gegen den Lackier Franz

Schäfer und Vesten Ehefrau in
Durmersheim ausgesprochene
Beileidigungen als unwahr
zurück.

Durmersheim , 24. Jan . ISO».
396 s . Schleger .

Empfehle mein großes Lagerin Schaliwaren aller « rt
zu billigsten Preisen . SSI

W. Fr. Müller.
MÜHlburg , Geibelstraße 5 ,beim Bahnhof.

. - i Kein Laden .

gesucht auf Ostern oder
später. Näh . b. d. Lrped .

gimmermann-
Lehrling gesucht.

Für sofort ein kräftiger,
fleißiger und ehrlicher Lehrling
gesucht. Zu erfragen Maeieu -
straße 36 bei Lud . Meffert ,
Zimmermeister._

Eiserne KinderbettSeSe
neu, elegant , für nur 12 Mk,
Kameltaschendivan , gut ge¬arbeitet , vornehme» Muster, fürnur 48 Mk ., Regulatcnr , gut
gehend, nt. Schlagwerk für nur
10 Mk. zu verkaufen. 882

DonglaSftr . 30 Part.

2 -
Zimmerwohiiiing ,

geräumig und luftig, mögl. mtt
Koch- und Leuchtgas , in der
Südstadt gesucht. Offert, unterV . « lOO a. d . Exp . d . Bl.

In Naatt«
Wer die höchsten

'
Preise er¬

zielen will, für Kupfer, Messing ,
Zink. Blei , altes Eisen , Bücher
z . Einstampfen , sowie Zeitungen,richte sein« Adreffe an 5562
Karl Kreis, Morg

-enstr. 22
0 eboldftr . 16, 8., Durlelch,möblierte » Zimmer sofortoder später zu vermieten.
ttlauprechtstratze ist i.Se !t,n -«1 bau, 4. Stock , eine schöne2 Aimmerwohnung zu verm.
Zu erfragen Rovnstr. 7, Laden.
i » « italjt « Sl ti t ;
8 D! k. Sofi'enstr. B, 4, 6t

liiltir werden gut und billigiuffN - geflochten . Wald -
hornstr . 33 , 2. St . link».

KtrvhardmtthlludzL
all . glatthaarig , ist gut zu ver¬
kaufen . Bulach , Reu« Aalage-
tratze IS.
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Mittwoch , den 29 . Januar , abends Präzis V-.9 Uhr,
im Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13 -

jährliche

Kemnl - VkckmiW.
Tagesordnung :

1 . Tätigkeits - und Kassenbericht des Vorstandes .
2 . Regelung der Vereinsbeiträge .
3 . Neuwahl des Gesamtvorstandes .

Wir ersuchen uwere Mitglieder uni recht zahlreiche
Beteiligung an der Generalversammlung .

Den Mitgliedern geht vor der Generalversamnilung
der gedruckte Jahresbericht zu . 250

Der Vorstand.

GkimkIHMKarlell Karlsruhe .
Donnerstag » 30 . Januar , abends balb 9 Uhr beginnend ,

bei Friedrich Möhrlein , Kaiserstraße 13

Rezifaftons-Abend
von dem bekannten Schauspieler und Vorleser dramatischer Dich¬
tungen

Herrn Emil WalKotte » Berlin .
Eintritt 30 Pfg . ä Person

Eintrittskarten sind im Lokal , Kaiserstraße 13 und am
Mngang des Saales erbältlich .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Kartellkommission.

> W - Während der Vorlesungen findet keine Restauration statt .
Rauchverbot . 383

Schweizer hllstverem „helveila".
Am Sonntag » de » 26 . Januar , nachmittags 4 Uhr ,

findet im großen Saale der Goethehalle , Goethestr . 4, unser

SOfähriges Stiftungsfest
statt , wozu wir sämtlich « Landsleute , Freunde und Gönner
de» Verein » herzlichst einladen . 400

Aer WorSand.

Die zur Abrechuung rorgelegten Sparbücher
werden gegen Rückgabe der ausgestellten Bescheini¬
gungen
Mittwoch, 22. Januar , nachmittagsvon 2 bis 5 Uhr
Dwnarstag, 23 . Januar von morgenshalb 9-12 Uhr a. nachm , von 2-5 Uhr
Freitag 24 . Januar desgleichen
Samstag 25 . Jannar desgleichen
in unserm Kassenlokal , Karlstr . 40 wieder ausgefolgt.

An diesen 4 Tagen können Spareinlagen weder
angenommen noch zurückbefzaht werden.

Karlsruhe , den 21 , Januar 1908 , 342
Der Verwaltungsrat .

Fesfhalle.
i 26 . Jannar 1908 , nachm

(Uicner (Ualzcr-Konzert
Sonntag » de « 26 . Januar 1908 , nachmittags 4 Nhr ,

der gesamten Kapelle deS
Badischen Leib - Grenadier - Regiments .

Eintritt : Abonnenten 20 Pfg .
Richtabonnenten SO Pfg .
Program 10 Pfg .

Mufikabonnements haben Gültigkeit .
Di « Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Prima

weinS
ogarantiert naturrein , empfiehlt per Liter von

die spanische Weinhandlung
von 1388

Plagin Mayirör & Co.
Durlacherstr. $8. Lessingstr . 29.
Stüppurrerstr. U. äheinstr. 45.

Dnrlaeh : Kanptsfr . 82.

Arhkitslcseu - Urchinmlnm.

Das Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe beruft hierdurch auf

Dienstag den 28 . Januar , vormitt . 10 Uhr
in den Möhrlein ' schen Saal » Kaiserstraße 13 , eine

Arbeitslosen -Versammlung
ein . - Alle in Karlsruhe ansässigen Arbeitslosen werden aufgefordert ,
sich in der Versammlung einzufinden . Es handelt sich darum , festzustellen,
welchen Umfang die Arbeitslosigkeit am Platze angenommen hat und
diejenigen Maßnahmen zu beraten , die geeignet sind, die Not zu lindern .
Es liegt daher im eigenen Interesse der Arbeitslosen , die Versammlung
zu besuchen . Kosten erwachsen den Arbeitslosen durch den Besuch der
Versammlung nicht, da in der Versammlung keine Getränke verabreicht
werden dürfen .

Das Referat hat Arbeitersekretär Willy übernommen . 371

Das ßewerkscbaftskartell Karlsruhe .

IDalzkaffet «umCurmbtrg
(gesetzlich geschützt)

ist unübertroffen in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit ,
regt nicht auf , daher für Gesunde wie Kranke gleich em¬

pfehlenswert . Vollständiger Ersatz für Bohnenkaffee . —

Gratisproben an alle Perkaufsläden . - Verkäufer gesucht.

Durlacber Malzfabrik

Cnmprnfaiftuilrt ! Hr
erzielen für ihre Waren

die höchsten Pre
beim SchwarzerberqL
9umpen *, Alteisen - und

Handlung , ]
Karlsruhe , Schützenstr . 7» 1

Telephon 2176 .

Rote + Lose
älMk .

[des Bad . Landesvereins .

'
Ziehung sicher 2 1. Febr .

44000 Mk.
2 Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

2800 Gewinne

10000 Mk.
11 Lose ton. I
Port8 a.LiiUSB̂

versend . d .Goneral -Deb.
' J.S» nr,S5 ? if
| In Karlsruhe : Carl I

Götz , Hebelstr . 11/15 . 1
H . Meyle L . Michel , & 1
Flüge , Ohr. Frank , A . I
Staufi 'ert , J . DaliringerJ

GkslHiiltsmMlnkz'
Allen meinen früheren Kündns

vor Beginn des Konsumverei
und auch sonstigen Bekan »
empfehle mein öager in
lonialwaren .

I Mühle,
Douglasstraße SS ,

Kaiserallee 1
Telefon 1691,

in Durlach (Baden ) . 360

Aik frn JÄ'S'I
und Strickarbeit .

Werderstraße 10 ,

Klij - ermaßeMKÜnd
Werderplayan .

Sie Kiiö ,
Restauration zur Einigkeit.
Zu der am SamStag , de » 25 . Jannar » stattfindenden

Ghristöaumfeier
lade ich Freunde und Gönner ergebenst ein .
389 Achtungsvoll

Franz Wiebelt .

Smi.SpMrfiarlsrnlif.
Wir bringen zur Kenntnis unserer Einlagen , daß der Zins¬

fuß für Einlagen in jeder Höhe mit Wirkung vom 1 . Januar
1908 ab auf . 4 01 -

Io . .

festgesetzt wurde .
Karlsruhe , den 23 . Januar 1908.

Die Verwaltung .
Kolosseum , Freiburg

beim Martinstor .
Das wunderbare Programm

mit Miß Alice , Capt . Slema , weltberühmte TranSvaaler
Kunstschützen. Ara , Zebra , Bora , indianischer Zeitvertreib .
Walter Schneider , der geistreiche Humorist . Bernhard -Trio !
Ferner die andern neuengagierten Künstlertruppen , sowie,nur
noch bis inkl . 31 . Januar in jeder Vorstellung Variete im
Variete . Kinematograph in längst bekannter Güte . Sonn¬
tag 2 Vorstellungen , 4 u. 8 Uhr abend » mit Vorverkauf an
Kasse von 11 — 12 1/, Nhr . Ferner von 11 —12*/., Uhr großes
Familienfrühkonzert , Walter Schneider mit neuen Ueber -
raschungc « , vollständig freier Entro . 393

ihhmhmi » e » o , » e » < > « M »

I «

beim Einkauf ton Winterwaren
II !

376 Durlacb, Hauptstrasse 76.
fersiKb lobst! l Mial zu spalMüjeo

Marke

Hervorragend durch
Wohlgeschmack.
Nährkraff und
Bekömmlichkeit.
Überall erhältlich !

0 3 - 5 Marti täglicher Verdienst .
Gesucht sofort

an allen Orten arbeitsame Person
Uebernahme einer
Strumpf - und Trikotagenstri

Dauernde leichte Hausarbeit ,
ständiger Verdienst , 3—5 Mk. täglich!

lernung einfach u . schnell. Borke»
nicht erforderlich . Garantiertes »
leistung . Prospekte u. glänzende .
nisse kostenfrei .
Seher & Fohlen , Trikotag »

Strumpffabrik , St . Johann - Saar -brücken 6 . 79.

ZtanSerbucdaurrüge der Stadt Karlsruhe
Geburten vom 15.—21 . Jan . : Henriette Johanna ^

rina , B . Eduard Bungard , Kaufmann . — Johanna Frlk
B . Moritz Reinach . Geh . Finanzrat . — Alfred Karl , B . Jot
Siegel , Hilfsbahnsteigschaffner . — Rosa Barbara , Vater
Fritch , Bäckermeister . — Irma Josefina , V . Adolf Reitter ,
mann . — Emil . V. Einil Bucherer , Kaufmann . — Maria ■
rctha , B . Friedrich Wilhelm Grimm , Schreiner . — Otto -
V . Otto Lehn , Reserveführer . — Karl Friedrich Erust , *>•
lob Mittel , Schmied . — Gertrud Rosine , Vater Franz
Gendarm . — Paul Anton , V . Anton Föhmann , Postjchafi^ ^

Eheschließung vom 23 . Jan . : Fridolin Heuri«

Magdlos . Maurer hier , mit Lioba Hack von MagdloS .
Todesfälle dom 20.—22 . Jan . : Luise Waldkirch,

Jahre , Ehefrau des TaglöhnerS Wilhelm Waldkirch .
43 I ., Ehefrau des Schlossers Heinrichrina Kopv , alt - - -

Katharina Bader , alt «3 I . . Ehefrau des Landwirt »
Bader . — Nikolaus Hurrle , Schneidermeister , ein
49 I . — Sufanna Dör ch, alt 75 I ., Witwe des Stadttag »

Franz Dörich . — Paul Schlegel . Tapetendrucker , ein & - ,
alt 47 I . — Karl Grimm . Hoflakai , ein Ehemann , altch ^
Wilhelm Heid . Avotheker , ledig , alt 26 I . — Max
Kaufmann , ein Ehemann , alt 61 I . — Regine Meyer , a»
Witwe des Hauptlehrers Karl Meyer .

Äosgal
, Atzonne
'

75 Pfg-.
'

obgebolt.
Kk. 2.10.

vuLd

kl
'
N«

2ütöe :
kitzung

[ fein 1
streu

Jgjmeit
fruno nick

11 Pf- f
t «lhsrn , 1

mrni der

jter Stc
Mch c

^ Minister
khntc er

Iktrqöie
w

l ?r Stei
von . T ,

itorlagen
rr so!

fsck zählt
» 0 I i t i \

tune

Kjigfei
etc, t

j auch
lsckwai

fealtcri
31 hl

oritö
' als
Nach

irr v.
„ Junp
| Bodm
Iflfir
«se au
«ichsti
vn wol

Fronie, 1^ nistcr
Abt n

kfat zr
lo&m de
«>tm z ,
1 wir n

BffiKi ein
| ß )03 c
ftcjj f)ic
[ nieitgett

ein
| kotie ist
Mr ö.
ISfntifier

^ nenei
| wrr b . ;«' ifr So - ic
r Zitat ,

Ei
■-
'
ic R >

Ir,’Jüf )

Blv !
r t w e

Zeuti
Nativ

Loschen
Ner Sar
^ die li '

en.


	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]

